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Fakten und Zahlen

nach Planen von Josef Kornhausel und Franz Engel unter First Johann I. erbaut
Fertigstellung 1819

Restaurierung 1905 — 1907 unter Karl Weinbrenner

abgebrannt 1956

aus: Farst Johann Il. von Liechtenstein und die bildende Kunst, Karl H6R, Wien 1908

Restaurierung 1905 - 1907

,Das hoch Uber dem Grun des Waldes sich erhebende Jagerhaus bei Katzelsdorf, ein
interessanter Bau aus der Zeit des Klassizismus, wurde einer sorgfaltigen Restaurierung
unterzogen (1905, Anm. unter Baudirektor Karl Weinbrenner).

Die beiden Flugel des Wohngeb&udes gehen in eine weite Bogenhalle uber, die links und
rechts von halbrunden Flugelbauten abgeschlossen wird. Die Wande der Stirnseite werden
durch anmutige Reliefs, die aus Baumzweigen, Amoretten, Jagdtieren und Wappen
geschmackvoll zusammengestellt erscheinen, belebt.

Zur Ausbesserung der Bildhauerarbeiten war der bewahrte Bildhauer Ludwig Stirmer, der
vom Flrsten wiederholt zu &hnlichen Arbeiten verwendet wurde, berufen worden. Das
Geb&ude erhielt im Jahre 1907 einen neuen Schmuck durch zwei langliche, schéne
Hautreliefs, die bisher im Schlosse Seebenstein aufbewahrt waren und auf Anordnung des
Fursten in die Ruckwand der offenen Halle zwischen die Tur6ffnungen eingemauert wurden.
Sie stellen eine Hirsch- und eine Eberjagd dar und dirften von einem Bildhauer der Klieber-
Schule im Anfange des 19. Jahrhunderts geschaffen worden sein. Da die Tiere und in antike
Tracht gekleideten Figuren der Jager mannigfache Beschadigungen zeigten, wurden die
fehlenden Koérperteile von den Gebrudern Sturmer sorgféltig erganzt; bei dieser Gelegenheit
wurden auch die Reste eines Olanstriches, welche sich noch an einigen Stellen der aus dem
schonen, weilRen, feinkdrnigen Sandstein von Loretto gearbeiteten Bildwerke vorfanden,
entfernt.”



Feldsberger Nachrichten, Janner 2005, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Das verschollene Schlésschen

Im Jahre 2003 erschien in den tschechischen Buchhandlungen das Buch ,,Schlésser und
Burgen von Sudmahren”. Die Enkelin des Hegers Kycl wollte dieses Buch kaufen, um sich
Erinnerungen an ein Schldsschen, bei dem sie die Nachkriegsjahre mit ihren Grofeltern
verbrachte, ins Gedachtnis zu rufen. GroR war ihre Uberraschung als sie das
Jagdschldsschen dort nicht fand und erfuhr, dass auch Fachleute nichts dartber wussten.
Sie war bestirzt dariber, wie so etwas vollkommen in Vergessenheit geraten konnte.

Fur eine Enzyklopadie der mahrischen und schlesischen Schlésser hatte im Juni des
gleichen Jahres auch der Dozent Dr. Musil vom Historischen Institut der padagogischen
Fakultat der Universitdt Koniggratz in unserem Museum nach Informationen Uber das
Katzelsdorfer Schlgsschen (Salet) gesucht.

Was wissen wir Uber das Katzelsdorfer Schlésschen?

Am Anfang des 19. Jahrhunderts wurde unter der Regierung des Fursten Johann 1. von
Liechtenstein (1805-1836) die Landschaft neu gestaltet und dabei wurden als Hohepunkte
auch Saletten gebaut. Die Plane dazu entwarf der furstliche Architekt Josef Kornhausel
1811-1817. Der Bau wurde erst um das Jahr 1819 vom Architekten Franz Engel beendet.

Im Buch ,,Feldsberg und Umgebung” aus dem Jahr 1930 beschreibt Jakob Fintajsel: ,Es ist
ein breiter Hauptteil, dreiseitig mit Saulen umgrenzt, an den Schmalseiten schlieRen
halbrunde Raume an, mit einem langen Korridor vorne. Die Wande schmicken Reliefe mit
Jagdmotiven. Der gesamte Jagdpavillon ist mit Wildem Wein bewachsen, der malerisch, wie
Gardinen, von den Simsen herabhéangt.”

Den Rahmen des Gebaudes bildete eine weite Wiese, umgeben vom Katzelsdorfer Wald.
Eine um 1800 angelegte Allee verband das Schlésschen mit dem Hauptschloss der
Liechtensteiner in Feldsberg. Heute koénnen wir das Schlésschen nur auf Fotografien
betrachten. Der Bau war in die teilweise verschollenen romantischen Bauten des Areals von
Feldsberg und Eisgrub eingereiht. Heute existieren nur mehr die Grundmauern und der
Brunnen des Schlésschens, die einstmals umliegende Parkanlage ist verwuchert.

Im Buch ,Die Stadt Feldsberg“ (Mésto Valtice, 2001) berichtet Michal Hrib im Abschnitt
~Walder, Forstwirtschaft und Jagd” uber das Waldschlésschen Feldsberg: ,,Der Bau wurde im
Zweiten Weltkrieg schwer beschédigt und darum am Anfang der 60er Jahre abgerissen.” Die
Enkelin des Hegers Kycl widerlegt dies aber. Der Heger Michael Kycl diente von 1938 bis
1945 auf dem Lahnen Schldsschen (Lany) der Liechtensteiner. Nach dem Krieg wurde er in
den Katzelsdorfer Wald ins dortige Schlésschen versetzt. Der Dienst an der Grenze war
nicht einfach, da in den Nachkriegsjahren viele Anhanger des ukrainischen Unabhangigkeits-
kampfers Stepan Bandera dort tiber die Grenze nach Osterreich gingen. Herr Kycl bewachte
mit seinem Sohn auch die Grenze und das Gut vor den Fluchtenden, die - nur um zu
Uberleben - geféahrlich und zu allem bereit waren.

Im Jahr 1953 verliel3 er das Forsthaus, aber nicht weil das Gut in schlechtem Zustand war,
sondern weil der Eiserne Vorhang gebaut wurde. Die Vermessung des Drahtzauns wurde
vom Militdr Uberwacht und er war dabei unerwinscht. So wurde er nach Landshut
umgesiedelt, wo er bis 1962 weiter arbeitete.

Das Schlésschen wurde nur aus politisch-militarischen Grinden abgerissen.



Der Museumsverein Feldsberg wendet sich an alle mit der Bitte, Dokumente Uber das
Schlésschen (Fotos, Schriftstiicke, Zeichnungen, usw.) dem Museum zu borgen, um sie zu
kopieren. Wir bitten auch Zeitzeugen, die beim Abriss anwesend waren, sich bei uns zu
melden um uns Genaueres darUber zu berichten. Vielleicht findet sich mit der Zeit auch
jemand, der am Wiederaufbau des hibschen Schlésschens interessiert ist, was eine schéne
Erganzung des Eisgrub - Feldsberger Schlossareals ware, dessen Teil es zweifellos einmal
war. Beim Wiederaufbau kénnte auch die EU oder der Fond PHARE® behilflich sein, wie zum
Beispiel auch schon bei der Burg Helfstein oder dem Grenzschlésschen, das von einer Ruine
in ein Restaurant und ehrenwertes Monument verwandelt wurde.

Wenn sich eine Unterstutzung fir das Projekt findet, bin ich Uberzeugt, dass dieses
Gebaude, welches wegen der Grenze und des Eisernen Vorhangs zerstort wurde, wieder
aufgebaut werden kann. Dies wirde nicht nur der Feldsberger Forstwirtschaft, sondern auch
den Touristen die auf den Liechtensteiner Rad- und Wanderwegen unterwegs sind und dem
Fremdenverkehr dieser Region zu Gute kommen.

! pas PHARE-Programm (Abkurzung fur ,,Poland and Hungary: Aid for Restructuring of the Economies”,
englisch fur "Polen und Ungarn: Hilfe zur Restrukturierung der Wirtschaft") war eins von drei Instrumenten der
Européaischen Union, um die Beitrittsvorbereitungen der beitrittswilligen L&nder in Mittel- und Osteuropa zu
unterstiutzen.



Feldsberger Nachrichten, Juli 20052, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Das Katzelsdorfer Salettl und Forsthaus

In der Janner-Ausgabe der Feldsberger
Zeitung lasen Sie den Artikel ,Das
verlorene Schlésschen und Forsthaus®. Das
Museum Feldsberg ersuchte die Leser die
sich daran noch erinnern konnen, um
Informationen. Es gelang uns ein paar
weitere Berichte zu bekommen, welche wir
ihnen nun mitteilen. Der erste Teil ist
einem Gesprach mit Kveta Kolarova, der
Enkelin des Forsters Kycl, gewidmet.
Obwohl sie heute in Karvina [Karwin] lebt,
so sind ihre Erinnerungen an das
Feldsberger Revier, wo sie einen Teil ihrer
Kindheit verbrachte, immer noch in ihr
lebendig.

Frau Kolarova, kénnen Sie uns einige
Informationen tber Ihren GrolRvater
geben?

Mein GroR3vater Michael Kycl wurde 1913
zum Militdrdienst in der 0&sterreichisch-
ungarischen Armee eingezogen. Er diente
vier Jahre als Gefreiter beim 10. Kavallerie-
Regiment. Dort lernte er den Umgang mit
Pferden, sodass ihn der Furst als
herrschaftlicher Kutscher einstellte. In
dieser Funktion diente mein Grof3vater acht
Jahre in der Lundenburger Sage. Der Furst
schatzte seine Arbeit, seine Zuverlassigkeit
und seine positive Einstellung zur Natur,
daher beftrderte er ihn und machte ihn zum Forster. Als Forstaufseher wurde er dem
Lahnenschlésschen in den Landshuter Waldern zugeteilt, wo er bis 1945 seine Arbeit
verrichtete. Im Lahnenschldssl erblickte ich 1940 das Licht der Welt. Meine GroBmutter kam
auch aus Landshut und sie war eine sehr einfache, aber kluge Frau. Sie hatte funf Sohne.
Um ihre groRe Familie zu erhalten, ging sie nach Osterreich zur Arbeit. Dorthin ging sie mit
ihrem altesten Sohn zu Ful3 und sie kehrte oft erst nach mehreren Tagen zurick. Nach dem
Krieg, im Jahre 1945, wurde mein Grof3vater im Revier Landshut entlassen und nach
Feldsberg in das Katzelsdorfer Revier versetzt. Obwohl Frieden war, so war es zu dieser Zeit
als Jagdaufseher nicht leicht an der Grenze zu leben, Feuergefechte mit Banditen waren an
der Tagesordnung. Wenn auch meine Eltern sehr besorgt waren, so fuhr ich immer wieder
gerne zu meiner GroBmutter und meinem Grof3vater. Ich liebte es dort zu sein. Und es war
auch kein Wunder. Es gab alles dort im Forsthaus. Besonders Tiere. Sie hielten Schweine,
Huhner, Puten und Ziegen. Am liebsten mochte ich die Hunde. Im Jagdhaus gab es immer
ein paar. Schon allein um das Forsthaus zu beschitzen. Das Areal rund um das Forsthaus
beim Schldsschen war sehr grof3.

Es gab auch einen ersten und einen zweiten Hof. Damit die Hunde alles bewachen konnten
hielt sie Opa an einem langen Seil. Die Hunde waren abgerichtet. Onkel Paul tbte mit ihnen.
Manchmal half ich ihm, und wir gingen schauen, wie die Bauern auf den Osterreichischen
Feldern arbeiteten. Sie kamen auch zu uns um Wasser zu holen. Der Brunnen beim
Forsthaus hatte immer reichlich Wasser. Das Wasser war kuhl, hatte einen sufllichen
Geschmack (eisenhaltig), einfach ausgezeichnet.

2 Im Beitrag von Lada Rakovska, Feldsberger Nachrichten Oktober 2005, bzw. bei Daniel Lycka, Feldsberger
Nachrichten Juli 2009, ist von den Feldsberger Nachrichten Juni 2005 die Rede. Im Archiv der ,Feldsberger
Nachrichten® auf der Gemeinde Homepage findet man den Artikel in der Juli-Ausgabe des Jahres 2005.



http://www.valtice.cz/vz/sub.aspx?tema=%C4%8Cervenec&rok=2005
http://www.valtice.cz/vz/sub.aspx?tema=%C4%8Cervenec&rok=2005

Erinnern Sie sich, wie das Forsthaus, das Schlésschen und die Umgebung
aussahen?

Hinter dem Schldésschen waren zwei gemauerte Flugel. In einem Fligel war die Kiiche mit
einem grofen Kachelofen der auch fir warmes Wasser sorgte. Da stand auch noch ein
groBer Herd, groRer als in einem normalen Haushalt. In der Mitte stand ein Tisch mit
Holzbanken. An den Wéanden hingen Geweihe. Bei der Kiiche war auch eine Speisekammer.
Aber ich erinnere mich, meine GroRmutter hatte auch eine Menge an Lebensmitteln im
Keller der sehr geraumig und kuhl war. Da waren immer Kasten mit Mehl, Topfe mit
Schmalz, Speck, Eier und andere Lebensmittel, wie z.B. ein geschlachtetes Schwein oder
Wild. Der Keller war lange und am Ende zugemauert. Wir vermuteten, dass er irgendwohin
noch weiter fuhrt. Der GroRRvater wollte aber nie die Wand durchbrechen, damit er uns nicht
damit belaste. Im Keller gab es auch Apfel. Wir hatten davon immer eine Menge. Nach dem
hinteren Trakt war eine Apfel-Allee. Es gab hier die so genannten ,Lederapfel [Kozuchy]“.
Diese Allee knupfte an die nach Valtice [Feldsberg] fuhrende Allee an. Ich erinnere mich
auch an das Schlafzimmer und das Arbeitszimmer meines Grof3vaters. Das war interessant.
Es gab dort einen massiven geschnitzten Tisch und Stuhle. Dort gab es auch einen
altertimlichen Lehnsessel. Die Polster waren grunfarbig. Da stand auch ein Kasten und an
den Wéanden hingen eine Menge Jagdtrophaen. Sie werden verstehen, dass man sich als
Kind recht wenig fur die Inneneinrichtung interessiert. Ich weil3 nicht, ob es Bilder oder
Porzellanfiguren gab. Ich erinnere mich nur, dass das ganze Haus mit einem Kachelofen
beheizt wurde und dass es uberall angenehm warm war.

Erinnern Sie sich auch an die Jagden im Wald?

Sicherlich, obwohl ich nicht daran teilnehmen durfte. Ich erinnere mich an eine recht
ausgewogene Strecke mit Hasen und Fasanen. Geschossen wurden aber auch Enten und
Wildschweine. Ich weil3 auch noch, als einmal ein Reh angeschossen wurde, es weinte wie
ein kleines Kind.



Wie seid ihr mit den Zdllnern zurechtgekommen?

Sehr gut. Zuerst war es die Finanzer, danach kamen die Zéllner. Am meisten freute sich
die GroBmutter wenn sie bei ihr Rast machten. Da fiuhlte sie sich sicher. Ihr Dienst war
schwer, viele von ihnen starben bei SchieRRereien. Aber im Grunde war die Grenze damals
offen. Mein GrofR3vater und Onkel Paul gingen ohne Probleme nach Katzelsdorf Bier holen.

Wo waren Sie einkaufen?

GroRvater und Onkel kauften in Feldsberg
ein. Sie hatten ein Motorrad und spater ein
Auto. Eingekauft wurde immer gleich fur
mehrere Tage. GrolBmutter ging nicht mit
ihnen. Manchmal begleitete sie Opa in die
Kirche nach Feldsberg.

Was ist Ihnen sonst noch aus dieser Zeit
im Gedachtnis?

Mit Onkel Paul ging ich auf die Dachterrasse
des Schldésschens. Mit dem Fernglas schauten
wir uns die ganze Umgebung an. Wir sahen
bis zur Kirche von Landshut. Vor allem bei
Sonnenuntergang, wenn das Abendrot den
Himmel fullte, dann war das eine zauberhafte
und ganz eigene Stimmung. Beim Schloss
stand eine schéne Larche, die herrlich duftete.
Das ganze Schlésschen war bewachsen. Es
war kein wilder Wein, wie so oft behauptet,
sondern Efeu. Er muss viele alte und starke
Aste gehabt haben, die Blatter waren recht
grof3.

Wie kam es zur Abreise aus dem Schloss?
Als wir erfuhren, dass wir 1953 das Schloss
verlassen mussen, haben wir alle geweint. Sie
mussen verstehen, wir konnten das einfach
nicht begreifen, denn hatte man die Drahte
um etwa zwei Meter versetzt, hatten wir
bleiben kdénnen. Die Zeit im Schlésschen und
im Forst hat mich aber gepragt. Irgendwie
entstand so meine grol3e Liebe zum Wald und fur die gesamte Natur. So entschied ich mich
bei meiner Berufswahl fiir die Forstschule. Ich habe in Vevefi [Eichhorn] bei Briinn studiert.

Sind Sie spater an diese Orte zuriuckgekehrt?

Im Jahre 1956 absolvierte ich die Forstschule. Meine ersten Schritte fihrten mich danach
in das Katzelsdorfer Gebiet. Ich wollte wieder an den Ort, wo ich meine Kindheit verbracht
habe. In diesem Jahr waren in der Grenzzone bereits Uberall Drédhte und Soldaten. Ich
arbeitete im Revier Pohansko, dadurch hatte ich auch Zugang zur Grenzzone. Ich
Uberredete die Soldaten mich zum Schloss zu lassen. Ich bekam zwei Begleiter, doch die
brauchte ich nicht. Da ich dort jeden Stein kannte, verlor ich sie absichtlich. Das
Schlésschen und das Jagdhaus existierten nicht mehr. Aus dem Boden ragte nur mehr der
Gebaudeumriss, der Keller und der Brunnen.

Was denken Sie Uber die Informationen, dass das Schloss im Krieg ernstlich
beschadigt wurde?

Das ist Unsinn. Dies belegen allein schon die Schloss-Fotos meines GroRvaters. Das sind
vermutlich Beweise genug. Immerhin lebten wir noch acht Jahre in den ,,Trimmern“. Da
verwechselt irgendwer die Jahre oder verfalscht mit Absicht die Wahrheit. Wir saRen mit der
GroRBmutter auf der Treppe vor den Pfeilern. Zu diesen Saulen Ubrigens noch eins, dahinter
befanden sich auf den Wanden Jagdreliefs.

Vielen Dank fir das Interview.



Feldsberger Nachrichten, Oktober 2005, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Von den Liechtensteinern,
dem Katzelsdorfer Schlosschen und Forsthaus

In der Janner- und Juliausgabe der Feldsberger Nachrichten waren Artikel Uber das
Katzelsdorfer Schlésschen und Forsthaus. Heute mdchte ich zu diesem Thema zuriuckkehren.
Im Sommer besuchte ich in Lundenburg Herrn Fabian Kycl. Er wurde 1922 als einer von funf
Sohnen des Hegers Michael Kycl geboren, der fur die Fursten Liechtenstein im Lahnen-
(Lany) und spéater im Katzelsdorfer-Schlésschen diente.

Wie waren sie eigentlich, die Liechtensteiner?

Ich wirde sagen, sie waren gute Menschen. Ich war schon als Bub bei ihnen, als mich der
Vater um den Lohn hingeschickt hatte. Das war ungefahr 1933. Damals herrschte Vertrauen
zwischen den Menschen (es regierte Franz 1. von Liechtenstein). Ich bekam den Lohn,
musste nichts unterschreiben, und als ich ging bekam ich noch eine Krone auf den Weg.
Das war damals viel Geld. Der Furst hatte immer etwas Geld in seiner Westentasche bei sich,
und er liel3 mich nie leer gehen.

Immer wenn die Herrschaft im Jagdschlésschen war, war es verboten in den Wald zu
gehen. Einmal ging ich doch mit meinem Bruder und ein paar Kihen Heu holen. Am Hinweg
ging alles gut, aber am Rickweg kamen uns die furstlichen Autos entgegen. Wir wussten
sofort, dass das nichts Gutes bedeutete. Der Begleiter schimpfte und zeterte und blickte uns
an wie der Teufel, aber die Fursten lachten und warteten, bis wir vorbei waren. Ich
befurchtete bése Konsequenzen, am Ende wurde ich aber nur vom Vater geschimpft.

Nach der Jagd blieben die Gewehre immer auf dem Schldsschen, da die Herrschaft sie
nicht selbst reinigte. Das machten wir, danach wurden sie aufs Schloss gebracht. Da bekam
ich immer ein Trinkgeld. Wenn ich etwas Schlechtes getan hatte oder etwa nicht gegruf3t
hatte, dann ermahnte der First meinen Vater.

Finanziell waren wir bei den Liechtensteinern sehr gut dran, sowohl der Vater als auch ich.
Mein Vater war zuerst Kutscher, spater wurde er zum Heger im Lahnen-Schlésschen (Lany)
befordert. Ich arbeitete bei den Lichtensteinern im Lundenburger Sagewerk. Aul3er dem
Lohn von 25 Kronen im Monat bekam ich Naturalien. Ich erinnere mich an eine Geschichte
aus der Zeit, als einer der Heger Holz kaufen wollte, um sein Wirtschaftsgebaude
auszubessern. Als der Beamte das dem Fursten berichtete, bestellte er den Heger zu sich
und fragte ihn, wie lange er schon fir die Liechtensteiner arbeite. ,,Mein ganzes Leben* war
die Antwort. ,Und in dieser Zeit waren Sie nicht in der Lage, sich das Holz zu
beschaffen?* ,Nein.” Der Furst befahl dem Beamten, diesem ehrlichen Mann das Holz
umsonst zu geben. ,Auf Ehrlichkeit lege ich grolien Wert.“ Ein Heger, der unter der Hand
Holz verkaufte, blieb daftr nie sehr lange in seinen Diensten.

Die Liechtensteiner legten sehr groRen Wert auf Familie. Ein guter Heger konnte sicher
sein, dass auch der Sohn sein Nachfolger wird. Als Heger musste man gut gebaut sein,
stark und grof3. Die Liechtensteiner waren auch gro3 gewachsen. Der First mochte gerne
Leute die gut wirtschafteten und um das Forsterhaus musste es Leben geben. Einmal fuhr
der Furst an einem sehr stillen Haus vorbei. Er fragte sofort, wer dort wirtschaftet.
»lrgendein Ingenieur®. ,Und warum gibt es hier keine Haustiere?“ ,Ja, er geht mit seiner
Frau spazieren.” ,Wenn sie keine Tiere halten, dann gebt sie in die Berge.” Binnen 14 Tagen
war dort ein anderer Heger.

Ich habe gehort, dass die Liechtensteiner auf den Schléssern in Feldsberg und
Eisgrub die Hakenkreuzfahne gehisst haben?

Wissen Sie, die Bevolkerung in dieser Zeit war vorwiegend deutsch, die Tschechen waren
eine Minderheit. Die Fahnen hissten nicht die Fursten, sondern die Beamten der Liechten-
steiner, und diese waren die teilweise sehr fanatisch und unangenehm. Dass die
Liechtensteiner selbst fur Faschismus gewesen waren, habe ich nicht erlebt. Ich weil3 nur,
dass einer der Liechtensteiner ein Buch gegen den Faschismus verfasst hat, ,Die graue
Pest”, und er bekam daraufhin ein Einreiseverbot nach Deutschland.



Nach dem Krieg wurde lhr Vater Heger im Katzelsdorfer Wald. Sie haben im
Forsthaus gewohnt, das beim Schlésschen war. In welchem Zustand waren die
Geb&ude?

1945 war alles in tadellosem Zustand. Das Wohnen war sehr angenehm. Die Russen
hatten den deutschen Heger verjagt, der dort wahrend des Kriegs war. Davor diente dort
ein 6sterreichischer Heger, der wurde aber erschossen. An Namen kann ich mich nicht mehr
erinnern. Beim Schldsschen waren urspringlich drei Brunnen, die in der Kriegszeit
zugeschiuttet wurden. Es wurde ein neuer Brunnen gegraben, das Wasser daraus war
perfekt. Im Hegerhaus gab es alles in Hiulle und Fille. Es gab einen gro3en Obstgarten, an
den sich die Allee nach Feldsberg anschloss. Wir hatten sehr viel Obst — Apfel, Birnen und
Nusse. Das Obst wurde im riesigen Keller gelagert. Bestimmt haben einige der Vorganger
meines Vaters auch Wein gemacht, aber mein Vater hatte keine Reben und machte auch
keinen Wein.

Das Schldésschen war unbeschadigt. Der vordere Teil, wo die Saulen waren, nannte sich
Jagdhalle. Dort befanden sich auch grof3e und schéne Jagdreliefs. Wir haben uns dort oft
fotografiert, aber ich wei3 nicht wo die Bilder sind. Ich bin in meinem Leben drei Mal
Ubersiedelt. Bei Kriegsende war ich schon verheiratet und wohnte in Lundenburg, zum
Schlésschen kam ich nur an Sonntagen, aufer wenn jemand von der Familie krank war.
Einmal bin ich 14 Tage vom Schlésschen zur Arbeit gefahren, auf dem so genannten
»Englischen Weg*“. Das war wirklich eine Strecke!

Wie vertrug lhre Mutter das Leben an der Grenze?

Die Mutter stammte aus Landshut. Sie liebte die Gesellschaft. An der Grenze gab es
allerdings wenig Menschen. Erst waren es Banditen, vor denen sie groRe Angst hatte. Die
Schieliereien gefielen weder den Mannern und schon gar nicht einer Frau. Sie war froh, als
es an der Grenze ruhig wurde. Die Finanzer (Zollbeamten) begannen sie zu besuchen. Sie
unterhielt sich mit ihnen und bewirtete sie. Der Vater oder der Bruder fuhren sie zur
Feldsberger Kirche. Sie ging auch oft in die Apotheke der Barmherzigen Brider in Feldsberg,
da wir eine grof3e Familie waren brauchte man immer wieder Medikamente. Der Vater hatte
viele Bekannte, nicht nur in Feldsberg, auch in Katzelsdorf, er konnte ja gut deutsch. Er
ging um Wein zum Katzelsdorfer Birgermeister. Auch mein Bruder Paul ging mit und es hat
niemanden gestdrt. Mein Vater borgte sich von jemandem einen deutschen Artillerie-
feldstecher. Das war etwas Wunderbares. Wir beobachteten weit entfernte Ortschaften, das
Geréat war so gut, dass wir sogar die Fenster der Landshuter Burgerschule zahlen konnten.
Unser Jagerhaus wurde Kyclovka (,,Beim Kycl“) genannt. Die Jagden waren grof3, es wurden
bis zu 1500 Hasen erlegt. An der Jagd beteiligten sich auch Arzte aus dem Feldsberger
Krankenhaus.

1953 begann man den eisernen Vorhang aufzubauen und Vater musste das Haus
verlassen. Zwei Jahre wohnte er in der Schillinger Strasse in Lundenburg, dann wurde er
zum Heger in Landshut ernannt. Er wohnte im Forsterhaus wo er spater auch starb. Zu
seinem Begréabnis kamen fast alle Heger aus dem GroRrevier Zidlochovic. Es war ein groRes
Begrabnis. Die Rede hielt Ing. LoStak, ein sehr angenehmer Herr, der auch sehr gerne und
sehr schon fotografierte. Der kénnte Ihnen einige Fotografien zukommen lassen.

Herr Kycl, ich danke fur das Gesprach.
Ich danke ebenfalls. Geschichte hat mich immer schon interessiert, und an die Jugend und
den Aufenthalt in den Forsterhdusern erinnere ich mich nur allzu gerne.
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Das Katzelsdorfer Schlossl

Informationen Uber das Katzelsdorfer Schldsschen gab es erstmals in den Feldsberger
Gemeindenachrichten im Janner 2005 unter dem Titel ,,Das verschollene Schlésschen”.
Geschichte des Schldsschens

Das Katzelsdorfer Schloésschen war Teil der Landschaftsgestaltung, welche mit dem Bau
des Salettls Anfang des 19. Jh. in der Regierungszeit von First Johann Il. von Liechtenstein
(1805-36) ihren Hb6hepunkt erreichte. Die Plane stammen vom furstlichen Architekt Josef
Kornhéausel (1811-1817). Die Bauarbeiten wurden um 1819 vom Architekten Franz Engel
abgeschlossen. Das Gebaude bestand aus zwei Teilen: das Forsterhaus und das Schlésschen.
Von 1945 bis 1956 diente es als Heustadel. Danach wurde das Gebaude niedergebrannt.
Wie sah eigentlich das Forsterhaus aus?

In dem Buch ,Feldsberg und Umgebung” [,Kniha Valtice a okoli”], erschienen 1930 in
Feldsberg, schreibt Jakob Fintajsel auf den Seiten 52 und 53: ,Es ist ein breiter Hauptteil,
dreiseitig mit Saulen begrenzt, an den Schmalseiten schlieRen halbrunde Raume an, mit
einem langen Korridor vorne. Die Wande schmiicken Reliefe mit Jagdmotiven. Der gesamte
Jagdpavillon ist mit Wildem Wein bewachsen, der malerisch, wie Gardinen, von den Simsen
herabhéngt.” Den Rahmen des Gebaudes bildete eine weite Wiese, umgeben vom Katzels-
dorfer Wald. Eine um 1800 angelegte Allee verband das Schlésschen mit dem Hauptschloss
der Liechtensteiner in Feldsberg.

Heute konnen wir das Schlésschen nur mehr auf
Fotografien betrachten. Der Bau war in die teilweise
verschollenen romantischen Bauten des Areals von
Feldsberg und Eisgrub eingebunden. Heute existieren nur
mehr die Grundmauern und der Brunnen des
Schlésschens, die einstmals umliegende Parkanlage ist
verwuchert.

Im Buch ,Die Stadt Feldsberg“ [,Mésto Valtice”, 2001]
berichtet Michal Hrib im Abschnitt ,,Wéalder, Forstwirtschaft
und Jagd im Revier Feldsberg”“ (,Lesy, Lesni hospodarstvi
a myslivost na polesi Valtice” folgendes: ,,Im Katzelsdorfer

Wald (Abteilung 746, 747), in der N&he der heutigen Staatsgrenze, befand sich beim
Gentschehof® ein weiteres interessantes Bauwerk - das Katzelsdorfer Férsterhaus aus den
Jahren 1817/18, das man heute nur mehr von Fotos kennt, es wurde im 2. Weltkrieg
schwer beschadigt. In den fruhen sechziger Jahren des 20. Jahrhundert wurde es
abgerissen...”

Dem widerspricht aber die Erzahlung des Enkels von Foérster Michael Kycl. Der Forster
Michael Kycl diente von 1938 bis 1945 beim Fursten von Liechtenstein im Landshuter
Schloss. Nach dem Krieg, im Jahre 1945, wurde er in das Forstrevier Katzelsdorf versetzt
und somit ins Schlésschen. Der Dienst an der Grenze zu Osterreich war nicht gerade einfach,
da in den Nachkriegsjahren viele Anhé&nger des ukrainischen Unabhé&ngigkeitskdmpfers
Stepan Bandera dort Uber die Grenze nach Osterreich gingen. Herr Kycl bewachte mit
seinem Sohn auch die Grenze und das Gut vor den Flichtenden, die - nur um zu Uberleben
- gefahrlich und zu allem bereit waren. Es stimmt, dass Herr Kycl im Jahre 1953 das
Forsthaus verliel3, nicht aber wegen des schlechten Geb&dudezustands. Der wahre Grund war
die Vermessung des Grenzgebiets und die Errichtung des Drahtverhaus, der von Soldaten
Uberwacht wurde. So war sein weiterer Aufenthalt hier unerwlnscht. Er wurde in den
Landshuter Forst versetzt, wo er bis zum Jahre 1962 diente. Das Schlésschen wurde nur
aus politischen und militarischen Grunden abgerissen. (Feldsberger Gemeindenachrichten
im Janner 2005)

3 Erst unter Gentsche-, spater Theim-Hof, in Feldsberg unter Bofi Dvlr [Fohren-Hof] oder Genza bekannt. Der
Name riihrt vom 1529 bereits verédeten Ort Geltscheins (od. Geltsching). / Pouze za Gentsche-, pozdéji Theim-
Hof v Feldberg znamy Boii Dvir nebo Genza. Jméno pochazi z 1529 jiz pusté misto Geltscheins (nebo
Geltsching).



Was geschah eigentlich mit diesem Denkmal, das mit Recht zu den Denkmalern
des Eisgrub-Feldsberg Areals gehort?

Wir wissen nur, dass es in den frihen 60-er Jahren des vorherigen Jahrhunderts
verschwunden ist. Aber warum ist das passiert?

Es gibt eine Menge Antworten, aber welche entspricht der Wahrheit? Es wird berichtet,
dass das Schloss nur wegen politischen, militdrischen Grinden abgerissen wurde. Andere
argumentieren mit dem schlechten Bauzustand des Schlésschens.

Diese Ansicht widerspricht aber dem Artikel von Frau Lada Rakovska (erschienen in den
Feldsberger Gemeindenachrichten, Juli 2005), die auf der Suche nach Informationen auf die
Enkelin des Forsters traf. Frau Kveta Kolarova beantwortet die Frage ,,Und was sagen Sie zu
der Information, das Schlossl sei im Krieg schwer beschadigt worden?” wie folgt: ,Das ist
Unsinn. Das belegen auch Fotos von meinem Grol3vater die ein unversehrtes Schldssl zeigen.
Das wird doch ein ausreichender Beweis sein? Immerhin lebten wir acht Jahre in den
»Ruinen”. Irgendjemand verdreht da die Jahre oder verfalscht hier absichtlich die Wahrheit.
Wir saRen mit unserer GroBmutter bei den vorderen Saulen auf der Treppe. Dahinter waren
noch ein paar Saulen und an den Wanden Jagdreliefs.”

Und dann gibt es noch eine andere Antwort.

Das Katzelsdorfer Salettl wurde nicht wegen des verfallenen
Gebaudezustands abgerissen, sondern weil billiges Baumaterial
fir den Bau verwendet wurde (Qualitatsziegel mit dem Zeichen
HF far ,,Herrschaft Feldsberg”!). Vielleicht sollte man die Frage
stellen, haben die Behotrden es erlaubt dieses historische
Denkmal verschwinden zu lassen? Ja, sie haben es! Fur sie lag
das Schlossl in der Ndhe der Grenze und konnte somit aus
»politischen Grinden” entfernt werden. Mit den Ziegeln des Salettls wurden Hauser fur das
Militar, oder vielmehr fur jene Kommandeure (vom Grenzschutz) gebaut, die am Abbruch
des Schlossls beteiligt waren. Heute ist der Ort des Schléssls zugewachsen und verwildert.

Was vom Salettl blieb ist ein zugeschitteter Keller und ein
Brunnen. Es ist sehr schade. Was passiert ist lasst sich nicht
wieder herstellen, aber was ,erhalten” geblieben ist sollte
bewahrt werden, auch wenn es nur ein kleiner Teil ist.

Mit einer Renovierung im Katzelsdorfer Wald hat man bereits
begonnen. Und zwar mit der Restaurierung des Marterls ,Pax
vobis” welches nur wenige Meter von der Grenze Osterreich-
Tschechien entfernt steht. Und diese Kapelle, dieses kleine
sakrale Bauwerk oder wie man auch immer diese Saule

bezeichnen mag, wurde erst kirzlich (Oktober-November 2007) wieder hergestellt. Dieses
religiose Kleindenkmal war, wie so viele andere Gebaude an unseren Grenzen, in einem
sehr desolaten Zustand. Soldaten verwendeten das Marterl als Zielscheibe, alles war
zerschossen. Heute ist es neu renoviert, mit einem neuen Dach versehen, das Kreuz
repariert und eine Statue der HI. Jungfrau Maria in der Saule platziert. In der Nahe der
Sitzbank befindet sich ein Schautafel wo es auch Informationen Uber das Katzelsdorfer
Salettl (Forsterhaus) gibt. Leider existiert davon heute nichts mehr. Es ist schade, dass
selbst der Museumsverein Feldsberg derzeit noch keine Unterlagen von diesem Bauwerk
besitzt.

Eine weitere Tafel gibt es beim zugeschutteten Keller. Auf den
Bildern gibt es sogar eine Beschreibung der Raume des Salettls
und des angrenzenden Forsterhauses. Leider ist diese
Beschreibung in deutscher Sprache verfasst, sodass alle die
derer - so wie ich - nicht machtig sind nichts damit anfangen.

Ich weil3 zwar nicht welche Vorhaben geplant sind, doch flrchte
ich, es wird eine ,leere (Anm. unverstandliche) Tafel*“ bleiben.

Ich denke daher, dass sich - nicht nur der Feldsberger
Museumsverein - sondern alle Bewohner von Feldsberg bemihen sollten diesem Ort wieder
Leben einzuhauchen, ihn zu kultivieren, begehbar zu machen und in der Folge auch den
Besuchern des Eisgrub-Feldsberg Areals ndher zu bringen. Nun aber gut. Ich habe versucht
weitere Einzelheiten Uber das Salettl zu erfahren und uns mit diesem ,verschollenen”
historischen Bauwerk vertraut zu machen.

Daniel LyCka, Schuler der Sekundarstufe Feldsberg 9.B



http://friedl.heimat.eu/Wanderwege/KDM_Feldsberg/target14.html
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Das Schlossl bei Katzelsdorf

In einer der vorherigen Ausgaben schrieb ich Uber die Geschichte des Schldssls, nun
werde ich dieses Thema fortsetzen.

In der November-Ausgabe des letzten Jahres haben Sie erfahren, dass das Katzelsdorfer
Salettl in den frihen 60-er Jahren des vergangen Jahrhunderts abgerissen wurde und die
Ziegel fur militdrische Bauwerke verwendet wurden. Doch bestand das Schldssl nicht nur
aus diesem Baumaterial. Auf den Wanden hinter den
Séaulen befanden sich Steinplatten mit antiken Jagdszenen.

Dieser Geb&udeteil wurde ,Jagdhalle” genannt. Teile
dieser Steinplatten wurden vermutlich von den Soldaten
zu ihrer Grenzkaserne gebracht, wo sie daraus einen
Brunnen bauten. Heute existiert nur mehr ein Fragment
dieses Brunnens, ein Steinrelief verschwand komplett.
Andere Reliefe wurden vermutlich zerstdrt oder fanden
ihren Platz in diversen Bauwerken.

Was blieb vom Forsterhaus (Schléssl) tber?

Heute finden wir dort nur mehr den zugeschitteten Keller, den Brunnen und einen

Obstbaum aus dem ehemaligen Garten.
Der Keller
Nach Informationen von Frau Kveta Kolarova, Enkelin
des Fdrsters Michael Kycl, durfte der Keller nicht nur
zugeschuttet, sondern teilweise auch zugemauert worden
sein. Auf die Frage: ,Erinnern sie sich noch, wie das
Forsterhaus und das Schldssl aussahen?” antwortete sie:
,Hinter dem Schlésschen waren zwei gemauerte Flugel. In
einem Flugel war die Kuche mit einem grolien Kachelofen
der auch fur warmes Wasser sorgte. Da stand auch noch
ein groBer Herd, groRer als in einem normalen Haushalt.
In der Mitte stand ein Tisch mit Holzbdnken. An den
wanden hingen Geweihe. Bei der Kiche war auch eine
Speisekammer. Aber ich erinnere mich, meine GrolBmutter hatte auch eine Menge an
Lebensmitteln im Keller der sehr gerdumig und kuhl war. Da waren immer Kasten mit Mehl,
Topfe mit Schmalz, Speck, Eier und andere Lebensmittel, wie z.B. ein geschlachtetes
Schwein oder Wild. Der Keller war lang und am Ende zugemauert. Wir vermuteten, dass er
noch irgendwohin fuhrte. Um uns nicht damit zu belasten wollte Opa die Wand nicht
offnen.” (Feldsberger Gemeindenachrichten im Juni 2005, gekurzt)

Wir kdnnen nur Vermutungen anstellen was sich hinter der Mauer verbirgt, mdoglicher-
weise fuhrte der Keller noch weiter. Das kdnnten wir aber nur in Erfahrung bringen, wenn
man die lehmige Erde beseitigt. Leider ist der Keller in einem sehr schlechten Zustand und
beginnt mehr und mehr zu verfallen.

Der Brunnen

Auch der Brunnen ist nicht mehr der Urspringliche. Ich
denke, dass die Originalbrunnen gleichzeitig mit der
Errichtung des Schldssls geschlagen wurden. Dieser
Brunnen wurde bis zum 2. Weltkrieg geschlagen, da die
urspriunglichen drei zugeschuttet wurden. Das
Brunnenwasser soll wirklich sehr sauber und gut gewesen
sein. Der Brunnen wird sich wahrscheinlich in den letzten
vierzig Jahren nicht verandert haben. Einfach nur rundum
von B&umen und Strduchern zugewachsen. Diese
zugewachsene Stelle ist recht schwer zu finden (man findet
sie, wenn man Richtung Marterl geht).

Der Obstgarten

»Im Hegerhaus gab es alles in Hiulle und Fulle. Es gab einen groRen Obstgarten, an den
sich die Allee nach Feldsberg anschloss. Wir hatten sehr viel Obst — Apfel, Birnen und Nusse.
Das Obst wurde im riesigen Keller gelagert. Bestimmt haben einige der Vorganger meines
Vaters auch Wein gemacht, aber mein Vater hatte keine Reben und machte auch keinen



Wein” erzahlt der am 9. Janner 1922 in Landshut geborene Fabian Kycl. Einer von funf
So6hnen des Forsters Michael Kycl. Von der Tatsache, dass sich rund um das Forsthaus ein
Obstgarten befand, kdnnen wir uns heute noch Uberzeugen. Es wachsen noch immer ein
paar Obstbaume hier. Zum Beispiel steht am Waldesrand ein Birnenbaum.

Wo befand sich das Schldsschen?

Es stand auf Parzelle N2 5819% welche heute Eigentum
des Nationalen Instituts fir Denkmalplege® in Briinn ist.
Diese Parzelle befindet sich im Katzelsdorfer Wald, unweit
des Marterls ,,Pax vobis” (Wald Abteilung 746, 747), nur
wenige Meter von der Grenze zu Osterreich entfernt. Der
Wald liegt zwischen dem Gut Bofi Dvur (Theim-Hof) und
der Ortschaft Katzelsdorf.

Wenn Sie nicht stundenlang (durch Dickicht) gehen und
danach suchen wollen, dann sollten Sie jemanden fragen,
der schon einmal dort war. Auf der Stralle nach Katzels-

dorf gibt es absolut keine Markierung, die einem den Weg zu den Resten des Salettls weist.
Einzige Orientierungshilfe auf der Suche nach den Gebauderesten sind von Baumen
herabhédngende Zeitungsblatter. Es ist traurig, dass wir diesen Ort nur auf diese Art und
Weise ereichen: Ausschau haltend auf die uns umgebenden Bdume, ob auf ihnen nicht
zufallig ein Bischel Zeitungspapier hangt.®
Wahrend der Sommerzeit gehen auf dieser Stralle jede
Menge Touristen, nicht nur Tschechen und Osterreicher,
auch Besucher aus vielen anderen Landern. Sie alle haben
nicht die geringste Ahnung, dass sich nahe dem
Wanderweg friher einmal ein Schléssl befunden hatte. Ich
hoffe sehr, dass man bald Wegweiser aufstellt.
Als Beispiel mdchte ich hier die Hauswald-Kapelle im
Bohmerwald bei Rehberg [Srni] erwahnen.
Die Kapelle, vergleichbar mit unserem Schldsschen,
wurde ebenfalls in den Funfzigern des letzten
Jahrhunderts (wegen des schlechten Bauzustands und der
Grenznéhe) abgerissen. Vor zwei Jahren wurde dort die
Umgebung um die einstige Kapelle kultiviert und den
Besuchern als Ausflugsziel angeboten. Und von solchen
Bauwerken gibt es jede Menge in unserer Republik.

Daniel LyCka, Schuler der Sekundarstufe Feldsberg 9.B

4 Vor 1945 hatte es die Katzelsdorfer Haus-N¢ 117 / Pfed rokem 1945, to mélo v domé &slo 117 Katzelsdorf.

5 Narodni pamatkovy Gstav (NPU).

% Gkonomierat Mathias Hirtl (Katzelsdorf N2 69) — aufgrund von Uberresten (Fundament, Kellergewélbe, Brunnen,
usw.) konnte er am 17. Juli 2007 den genauen Standort feststellen. Er errichtete die deutsche Gedenktafel und
kennzeichnete den Weg mit Zeitungsblattern. /

Ekonomika rada Mathias Hirtl (Katzelsdorf &islo 69) protoze zlstava (zéklady, sklepy, studny, apod.), byl na 17
Cervence 2007 urdit pfesnou polohu. On stavél némecky pamétni deska, znadeni cesty s listy novin.


http://www.radio.cz/de/rubrik/tourist/durch-klostermann-inspiriert-hauswaldkapelle-wird-wieder-belebt
http://de.wikipedia.org/wiki/Srn%25C3%25AD
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und noch einmal Katzelsdorf...

Vor ein paar Jahren schrieb ich zum ersten Mal Uber das Katzelsdorfer Schléssl und dem
Forsthaus. Heute moéchte ich dieses Thema abermals aufgreifen und mit neuen
Informationen die Erinnerungen an das Schldssl wachrufen.

Die Baugeschichte (Daten)

Das Katzelsdorfer Schidssl (Salettl) wurde wéhrend der Regierungszeit des Fursten Johann
I. von Liechtenstein (1805-1836) erbaut. Die Plane stammen von furstlichen Architekten
Joseph Kornh&usel, der es 1811 bis 1817 errichtete. Um 1819 wurden die Arbeiten unter
Architekt Franz Engel beendet. Das Geb&aude bestand aus zwei Teilen: dem Foérsterhaus und
dem Jagdschlosschen. In der Literatur finden sich zahlreiche Bezeichnungen, z.B.
Katzeldorfer Schléssl, Hegerhaus, Salettl oder Forsthaus beim Kycl!

* In den Jahren 1905-1907 liel3 Furst Johann Il. von Liechtenstein das gesamte Gebaude
renovieren. Es wurden auch die mit adeligen Zeichen, Amoretten und diversen Baumen
versehenen Reliefs restauriert. Zur gleichen Zeit gab es zwei Reliefs mit Jagdmotiven (die
Hirsch- und die Wildschweinjagd) aus dem frihen 19. Jh., welche aus der im Liechtenstein
Besitz befindlichen Burg in Seebenstein (Osterreich) stammten. Hergestellt wurden sie
vermutlich von Schilern des beruhmten Bildhauers Joseph Klieber.

Das Schlossl Interieur

Der grof3te Raum war die rechteckige Halle deren Westwand das Schléssl vom Forsthaus
trennte und mit einer schmalen Verbindungstur versehen war. Davor befanden sich sechs
quadratische Saulen, moéglicherweise mit Reliefs verziert. Nordlich und sudlich dieser grofRen
Halle, befanden sich separate halbkreisformige und ebenfalls vorne mit S&ulen
abgeschlossene R&ume, welche sich &hnlich einer Apsis an die Geb&udeaulienseiten
anschlossen. Richtung Osten befanden sich zwei Saulenreihen die zusammen mit der
dominanten Treppe und dem rechteckigen Giebelschild die Hauptfassade des Schlosses
bildeten. Das Gebaude hatte eine Dachterrasse mit Sichtverbindung zur Kolonnade, zum
Rendezvous und Belvedere in Feldsberg sowie nach Katzelsdorf.

VVon den urspringliche Reliefen, welche
sich in der ,Jagdhalle* befanden, ist nur
mehr die ,Wildschweinjagd“ erhalten.
Lange Zeit befand es sich beim
»,Celnak* (Grenzkaserne). Es diente dort
als Dekoration fur den neu gebauten
Brunnen. Heute befindet es sich nach
einer Restaurierung wieder in Feldsberg
und ist im Schloss gegenuber der
Schlosskapelle aufgestellt. Der gegen-
wartige Zustand des gesamten Reliefs
unterscheidet sich erheblich von der
Beschreibung (welche sich neben dem
»,Denkmal*“ befindet).

Den Figuren fehlen die Gesichter und

Teile der Gliedmalien. Teilweise sind die Abbildungen der Hunde und die des zweiten Baums
nicht mehr erkennbar. Trotzdem, es ist das einzige Relief welches wir heute betrachten
koénnen, ich hoffe aber, dass es nicht das Einzige ist, das diese Zeit uberlebt hat.

 Im Jahre 1945, nach der Beschlagnahme des Liechtenstein’schen Besitzes, wurde das
Geb&ude Eigentum des tschechoslowakischen Staates. Das Schldossl und das daran
angeschlossene Forsthaus wurden repariert und bis 1953 als Wohnhaus genutzt.

e Im Jahre 1953 fiel das Gebiet in den Bereich des ,Eisernen Vorhangs“. Das gesamte
Grenzgebiet musste geraumt werden und das Gebaude landwirtschaftlich als Heustadel
genutzt.

* Im Jahre 1956 brannte das Schlosschen. Es kann aber auch sein, dass das Feuer mit
Absicht gelegt wurde. Ab diesem Zeitpunkt beginnt sich der Gebaudezustand mehr und
mehr zu verschlechtern.

e Zu Beginn der sechziger Jahre (genauer gesagt, 1963) werden die letzten Reste des
Salettls zerlegt und abgetragen. In diesem Jahr endet die Existenz des Katzelsdorfer
Jagdschldssls im Eisgrub-Feldsberg-Areal.



Der Untergang des Bauwerks

Spielt auch die Geschichte des Schléssls in einer sehr trostlosen Ara, so ist es an der Zeit,
die nachstehenden offenen Fragen zu klaren. Daher komme ich immer wieder auf dieses
Thema zurick, um bei den Bewohnern der Stadt Feldsberg die Erinnerungen wachzurufen,
welche Umstande zur Zerstérung dieses Bauwerks fuhrten.

1. Der Abriss erfolgte wegen Nahe zur Staatsgrenze (300 m hinter dem Eisernen Vorhang).
Im Jahre 1920 (nach dem 1. Weltkrieg und dem Vertrag von Saint-Germain) verlor
Osterreich Feldsberg an die Tschechoslowakische Republik. Mit der Erstellung der neuen
Staatsgrenze kam das gesamte Katastralgebiet zu Feldsberg.

Das Salettl befand sich zu nahe der
Grenze, was zZu folgenschweren
Konsequenzen fiuhrte, als man im Jahr
1953 den ,Eisernen Vorhang“ zum
Schutz vor dem »westlichen
Imperialismus* errichtete. Der groRRere
Teil des Katzelsdorfer Waldes lag hinter
dem ,Vorhang“. Der Forster musste das
Forsthaus verlassen. Unter den
Grenzsoldaten fand das Forsthaus
landwirtschaftliche Verwendung, bis es
1956 abbrannte. Ndahere Umstande sind
bis dato nicht bekannt.

Das Gebaude, welches im Zweiten Weltkrieg beschadigt, danach renoviert und einem
Forster zur Wohnstatt wurde, verkam bis 1956 immer mehr. Zu Beginn der sechziger Jahre
endete seine Existenz. Die letzten Reste des ehemaligen Schléssls wurden 1963
L2demontiert“. In kurzer Zeit, das hei3t nach 7 Jahren (1956-1963), waren von dem
Gebaude, das als Forsthaus und Jagdschloss diente, nur mehr ein paar Aullenwénde und
das Fundament ubrig.

2. Der zweite Grund soll die Qualitat des
Baumaterials gewesen sein. Obwohl keine
Literatur dartber Auskunft gibt, so soll es
der Hauptgrund fir den Abriss des
Gebaudes gewesen sein. Dies wird
allerdings durch die beiden Hauser
(Feldsberg, FeldstralRe [ulici Polni]
widerlegt, welche aus diesem Baumaterial
errichtet wurden. Wie bereits erwahnt,
befanden sich das Schlossgebaude wie
auch das Forsthaus im Gebiet der
tschechoslowakischen Armee. Dies traf
aber nicht nur fur Feldsberg sondern zu.
Es betraf zu jener Zeit das gesamte
Grenzgebiet welches an Osterreich und

West-Deutschland angrenzte. Zugang zu den Objekten in Grenzndhe hatten nur Soldaten,

der Grenzschutz und Personen mit Erlaubnis. Aufgrund der Tatsache, dass so ein

historisches Gebaude zu einer Zeit errichtet wurde, als die ,bulrgerliche kapitalistische
Gesellschaft* die gemeinen Werktéatigen nur
ausbeutete, ist es auch kein Wunder, dass
man sich aus historischen Bauten
Baumaterial fur Haus, Garage, etc.
beschaffte. Dies fand wohlgemerkt vor mehr
als vierzig Jahren statt, und seit dem Ende
des Schldssls hat sich nichts mehr am
Standort verdndert. Das Fundament und die
Treppen lassen sich nur mehr unter dem
von Strauchern und Efeu Uberwachsenen
Schutthaufen vermuten. In der naheren
Umgebung findet man zerbrochene Ziegel,
Verputzreste und verfaultes Dachgebalk.



Was blieb bis zum heutigen Tag erhalten?

Dieser Frage bin ich bereits in meinem zweiten Artikel in den Feldsberger
Gemeindenachrichten (im Juli 2009) nachgegangen. Ich mochte daher heute nur kurz
zusammenfassen.

Weinkeller

Wie wir von einem Sohn des Hr. Kycl wissen, befand sich hier ein Weinkeller. Vermutlich
wurde er wahrend des Krieges teilweise zugemauert und danach von den Férstern nur mehr
zur Lagerung von Lebensmitteln verwendet. Er befindet sich nordwestlich des Brunnens. In
der Nahe des Kellers gab es auch noch andere Nebengebdude: Stalle fur Ziegen und
Schweine, sowie auch einen Huhnerstall und einen kleinen Holzschupfen. Eine Scheune in
der Nahe wurde als Heuboden genutzt.

Brunnen

Er hatte eine Tiefe von ca. 7-15 m und
wird bereits ausgetrocknet und
vermutlich mit Schutt geflllt sein. Er
befand sich sudlich vom Gebaude. In der
Nahe findet man auch die Senkgrube
(Reste ihrer Ziegelmauern sind heute
noch zu erkennen!).
Obstgarten

Er knUpfte an die um 1800 gepflanzte
Allee nach Feldsberg an und befand sich
westlich des Gebaudes, in der Ndhe des
Kellers und der Wirtschaftsgebaude.
Sogar heute sind noch ein paar Birnen-
und ein Kirschenbaum erhalten.

Relief
Mit dem Thema ,,Wildschein-Jagd“. (siehe oben)

Anmerkung: Uber den Verbleib des 2. Reliefs ,,Hirsch-Jagd“ ist bis dato leider nichts bekannt.

Fundament
Unter dem Ziegel- und Verputz-

Schutthaufen befinden sich gut erhalten
das gesamte steinerne  Gebaude-
fundament, der Keller und die Eingangs-
treppe.

Ich habe versucht Erinnerungen zu
wecken und diese mit einigen
Informationen Uber dieses Bauwerk zu

erganzen, welches wegen des
».Schlechten Geb&udezustands* und im
Bestreben ,Staatgrenzenverletzenden

antikommunistischen Elementen® keinen

Schlafplatz zu bieten beseitigt wurde.

Mehr Informationen, als sie hier in den

Feldsberger Gemeindenachrichten finden,
sowie weitere interessante Details, Fotos, Karten und vieles mehr, gibt es im Internet unter:
http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/.

Daniel LyCka

Quellen:

MUSIL, Frantidek; PLACEK, Miroslav; ULOVEC, Jiri.

Ehemalige Schlésser, Burgen und Schldsser in Bohmen, Mahren und Schlesien nach 1945.
1. Auflage. Prag: Libri, 2005. ISBN 80-7277-285-6.

Fotos aus den Archiv des Autors und dem Archiv des Instituts fir Denkmalpflege in Brinn-
reprofoto


http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/

Feldsberger Nachrichten, August 2011, Daniel LyCka

Wiederauferstandenes Jagdschldssl im Eisgrub-Feldsberg-Areal’
... dank eines 3D Modells, erstellt von der MOF's Ges.m.b.H. aus Olmitz.

Das Unternehmen beschéftigt sich mit der
Erstellung von 3D-Modellen der Denkmaéler
im Eisgrub-Feldsberg-Areal, zu denen neben
den allgemein bekannten Bauwerken nun
auch das verschollene Salettl zahlt. Weitere
Modelle sind der Obelisk, das Minarett, die
Lundenburger Synagoge und das Liechten-
stein-Haus in Lundenburg. In Kurze wird es
auch ein Modell des Schlésschens Pohanska
geben.

Details zu diesen Modellen und weitere
Informationen Uber das Katzelsdorfer
Schldssl gibt es auf der Webseite
http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/
zum Herunterladen. Das Modell ist wirklich
sehr gut gelungen (siehe Foto).

Mit Hilfe der 3D-Technologie kdnnen wir
nach ca. 50 Jahren dem Schldsschen
wieder einen Besuch abstatten. Herzlichen
Dank an Herrn Fuhrmann, der das
Jagdschlossl wieder zu einem Bestandteil
des Eisgrub-Feldsberg-Areals gemacht hat.

Informationen Uber weitere Modelle unter:
http://www.lva-moravia.cz/

Nachdem ja das Katzelsdorfer Schldssl nicht mehr existiert, nimmt das 3D-Modell einen
ganz besonderen Stellenwert ein. Am 6. Juli begann man auch mit Filmaufnahmen auf dem
Gelande des ehemaligen Salettls.

- e O S

ALY S e Von Regisseur Josef FiSer stammt

L ; eine siebenteilige-Dokumentations-
reihe fur das tschechische Fern-
sehen mit dem Titel ,Wieder-
auferstandene Orte”, welche von
den wieder 2zu neuem Leben
erweckten Lokalitaiten in ganz
Tschechien handelt. Und einer dieser
Teile ist dem Katzelsdorfer Jagd-
schléssl gewidmet.

" LVA ... Lednice-Valtice-Areal ... Eisgrub-Felsdberg-Areal


http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/
http://www.lva-moravia.cz/

Dieser Dokumentarfilm soll im September
im tschechischen Fernsehen ausgestrahlt
werden. Die Filmaufnahmen gingen
problemlos vonstatten. Das Filmteam hat
auch an anderen Orten, wie z. B. im
Museum des Eisernen Vorhangs, der
Raisten-Kolonnade, im Feldsberger Schloss
wie auch im Schlosspark von Eisgrub, beste
Arbeit geleistet.

Ich personlich hoffe sehr, dass diese
Dokumentation recht viele Menschen
interessiert, damit sie mehr Uber die
Geschichte und das  Schicksal des
Katzelsdorfer Salettls erfahren.

Daniel LyCka

Verschwundene Bauwerke im Eisgrub-Feldsberg-Areal

Neben den Schldssern im heutigen Eisgrub-Feldsberg-Areal, welche von zahlreichen
Touristen aus der ganzen Welt bewundert werden, gab es auch Gebaude die heute nicht
mehr existieren aber auch nur wenig Spuren hinterlieRen.

Die meisten Geb&ude sind noch zu Zeiten der Liechtensteiner Regentschaft verschwunden;
hier die bekanntesten Bauwerke:

In Eisgrub der Sonnentempel (auch Diana- oder Sterntempel genannt, 1794-1838) und
der Musentempel (1807/08-1848), in Feldsberg ein Obelisk (1810 an der Allee nach
Schrattenberg errichtet).

Und dann gibt es noch Bauwerke die nach 1945 abgerissen wurden - wie das bekannte
Katzelsdorfer Jagdschléssl und die Gloriette.

In dieser Ausgabe der Feldsberger Nachrichten mdchte ich ihnen nun folgende historische
Bauwerke vorstellen...

1. Der Sonnen- und der Musentempel

Die Geschichte des Sonnentempels beginnt mit der Geschichte des Schlossparks. Der
urspriingliche von Ignaz Holle geschaffene ,Stern”® befand sich am rechten Ufer der
Schloss-Thaya. In der Mitte des Sterns befand sich ein hoélzernes Lustschlésschen, welches
im 18. Jahrhunderts zu einem Sonnentempel umgebaut wurde. Aufzeichnungen zufolge
wurde das erste Salettl bereits im Jahre 1692 errichtet. 1794-95 wurde es von Joseph
Hardmuth umgebaut, im Jahre 1838 abgerissen (in manchen Quellen findet sich das Jahr
1819).

Der Sonnentempel hatte eine achteckige Kuppel die von acht Saulen getragen wurde,
verziert mit Skulpturen und Reliefs, die nach dem Abriss an andere Orte verbracht wurden,

8 Der Stern, abgeleitet von den 8 sternformig angelegten Alleen die den Park durchquerten, befand sich im
ndrdlichen Teil der heutigen Wiese bei der Schéferei. Die Nordallee fuhrte vom Tempel zur hochgewdlbten
Brucke Uber die Thaya, die mit Trauerweiden geschmuckt war. Die nordostliche war auf die kunstliche Ruine
(Hansenburg), deren Portal mit der Aufschrift ,,Divo Juliano Imperatori* versehen war, gerichtet. Die Ostliche
verlief weit um das Ebergehege zum Blockhaus, in dem sich zwei mahrisch-slowakische Stuben mit Malerei
befanden. Die Sudostallee endete mit einer Aussicht auf den gotischen Pavillon, der 1797 fertig gebaut und mit
wertvollen Arbeiten des Wiener Bidlhauers Adam Vogel geschmuckt war. Die Sudallee richtete sich gegen die
Hauser von Eisgrub, die sudwestliche auf das monumentale Geb&ude der Reitschulen, die westliche verlief Uber
die Springbrunnen des kunstlichen Schwanensees und sie wurde weit auRerhalb des Parkgelédndes von der
Silhouette des Pollauer Gebietes beendet. Die letzte, die nordwestliche Allee, 6ffnete den Blick auf das Minarett.
Quelle: Prospekt ,,Schlosspark in Eisgrub®, Denkmalinstitut Briinn, 1994.



wie z.B. das Zentralrelief des Apollo mit den ihn begleitenden Musen in den Apollo-Tempel.
Von diesem Achteck gingen strahlenférmig die Alleen in alle Richtungen. FiUr die Alleen
wurden Walnussbdume gepflanzt, welche vor rund 100 Jahren durch Kastanienbdume
ersetzt wurden. Am Ende jeder Baumgasse befand sich ein Gebaude das einem agyptischen,
rbmiscgen oder orientalischen Thema gewidmet war. Heute existieren nur mehr drei
davon.

Ein weiteres Bauwerk von dem es noch Aufzeichnungen gibt ist der Tempel der Musen. Er
befand sich beim Eingang der urspringlichen 50 m langen Orangerie (Wintergarten /
Gewachshaus), wo heute die beiden Statuen Wolf und Léwe stehen. Die Statuen der Musen
befinden sich heute im ,Tempel der drei Grazien“. Der Musentempel wurde 1807/08 von
Joseph Hardtmuth errichtet. Gemeinsam mit dem Schlosstheater wurde er im Jahre 1842
abgerissen.*°

2. Der Chinesische Pavillon und die Schéaferei
Der Chinesische Pavillon wurde im Jahre 1795 auf der
Roseninsel errichtet. 1848 von Georg Wingelmiller
umgebaut und im Jahre 1890 abgeraumt.

Der Chinesische Pavillon im Jahre 1877

Auf der sogenannten Herrschaftswiese, auf dem Weg von Eisgrub zur Hansenburg, wurde
in der Mitte des 18. Jahrhunderts eine Schaferei im Schweizer Stil errichtet. Heute stehen
dort nur mehr die AulRenmauern.

Die Schaferei, einst und heute

3. Obelisk

Sicherlich kennen viele Menschen den Obelisk nérdlich von Eisgrub in Richtung Kostel.
Dieser ist auch der einzige (von insgesamt vier!) der uns bis heute erhalten blieb. Er wurde
1798 von einem Architekten'? errichtet und z&hlt somit zu einem der &ltesten Bauwerke im
Eisgrub-Feldsberg-Areal. Er erinnert an die FriedensschlieBung in Campo Formio am 17.
Oktober 1797 zwischen Kaiser Napoleon und dem d&sterreichischen Erzherzog Franz Joseph
Karl. Seine Hohe betragt 23 Meter.

Ein Zweiter stand in der Mitte zwischen Eisgrub und Feldsberg, auf der rechten StraRen-
seite auf einem Bergriucken ca. 300 m oberhalb der Abzweigung nach Bischofswarth, wo
sich landschaftsméaRig Obst-und Weingarten die Waage halten. Er wurde 1811 errichtet,
doch 1868 durch einen Blitzschlag zerstdrt. Tatsache ist auch, dass dieser Obelisk
,Ohrfeige“ (Facka) genannt wurde, nicht der in Eisgrub.

Ein dritter Obelisk befand sich auf halbem Weg zwischen Feldsberg und Schrattenberg®®.
Vom Vierten ist uns leider nichts mehr uberliefert.™*

% das durften Hansenburg (Nordost-Allee), Reitschule (Sudwest-Allee) und Minarett (Nordwest-Allee) sein.
10 an ort und Stelle erfolgte 1842 — 45 der Bau des Palmenhauses.

1 Joseph Hardtmuth.

12 samtliche Obelisken stammen von Joseph Hardtmuth.

13 1810 errichtet.


http://de.wikipedia.org/wiki/Frieden_von_Campo_Formio
http://de.wikipedia.org/wiki/Napoleon_Bonaparte
http://de.wikipedia.org/wiki/Franz_II._Joseph_Karl_(HRR)
http://de.wikipedia.org/wiki/Franz_II._Joseph_Karl_(HRR)

4. Hollandisches Fischerhauschen mit Hafen, Badhaus
Das Hollandische Fischerhauschen mit Hafen wurde 1799 vermutlich in der Nahe des
Chinesischen Pavillons errichtet. Den Eingang bildeten 2 Walkiefer, die heute nur mehr auf
einem Bild im Malawi-Aquarienhaus in der ehem. Reitschule zu sehen sind.

Ein weiteres abgerdumtes Gebaude ist das sogenannte Badhaus'®. Es war ein kleines
Geb&aude mit dorischen Saulen das dort stand, wo sich heute die Steinstufen beim Schloss-
teich befinden.

5. Tiergarten

In den Jahren 1808 — 1873 befand sich im Fohrenwald eine von Joseph Hardtmuth aus
besonderen Ziegeln errichtete Mauer. Diese Mauer zwischen Eisgrub, Feldsberg, Lundenburg
und Reintal hatte eine Gesamtlange von uber 19 km.® Sie wurde zwischen 1872 und 1873
abgerissen und trennte den Liechtenstein’schen Parforce-Jagd-Bereich vom restlichen Wald.
Im Zuge der Waldaufteilung wurden zwischen 1807 und 1808 auch diverse Hegerhauser
errichtet. Es waren insgesamt 6, und einige existieren heute noch.

Das Forsthaus an der Eisenbahnlinie bei der Keramikfabrik, an der StralRe Themenau-Felds-
berg beim Wasserspeicher, das ,Hirschenhaus“ oberhalb vom Rendez-vous, das Forsthaus
an der StraRe Feldsberg-Themenau beim Rendez-vous, das Forsthaus Vlasic'’ wurde bei
Gasbohrungen zerstért, das Jagdhaus an der alten StralRe zwischen Theimhof und Reintal
wurde abgerissen und das Forsthaus an der Landesstrale von Themenau nach Reintal.®

6. Gloriette

Ein klassischer Rundbau mit einem Durchmesser von 12 m mit 12 Steinsaulen und einem
Giebeldach. Stand in der Nahe der Hubertuskapelle, wo sich die asphaltierten Forststral’en
PR, TSR R e e s mit dem von Oberthemenau nach Felds-
i s r . berg filhrenden Waldweg trafen. In den
spaten Funfzigern wurde das Gebaude
abgerissen und die Saulen anderenorts
verbracht. Erhalten blieb nur eine mit
Erde bedeckte Steinplatte samt Stufen,
die heute die Funktion eines geo-
datischen trigonometrischen Messpunkts
hat.

et

Diese Fotografie habe ich gefunden

Weitere Informationen unter...
http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/zanikle-stavby-lva/

Quellen: http://promoravia.blog.cz/0908/zanile-stavby-lednicko-valtickeho-arealu ;
knizka Lednice- Valtice (1986); Zaniklé stavby LVA;
http://www.liechtensteinmuseum.at/

Daniel LyCka

% Im Buch ,»Joseph Hardtmuth, Architekt und Erfinder, 1758-1816" von Gustav Wilhelm (Bohlau Verlag 1990), ist
im Jahre 1800 die Planung und Genehmigung eines Obelisken in Eisgrub erwéhnt. Es soll auch auf einer der neu
aufgeschutteten Inseln im Eisgruber Schlossteich ein 13 Klafter hoher Obelisk gestanden sein.

151794 errichtet, um 1804 abgerissen.

¢ Gustav Wilhelm schreibt von der 1801-07 errichteten Mauer von einem 270 ha Areal, was eine durchschnittliche
Seitenlange von 1,64 km bzw. eine ungefédhre Gesamtlange der Mauer von 6,4 km ergeben wirde. Die von
Hardtmuth, mit einer 1802 von ihm selbst konstruierten Presse, erzeugten Ziegel hatten ein Format von
45x30x23 cm. Laut Wilhelm sollen Teile der Mauer selbst 140 Jahre spater noch in gutem Zustand gewesen sein.

17 Zwischen dem Theim-Hof und der Bahnstrecke Lundenburg-Feldsberg.

18 Ein Grofteil dieser heute noch erhaltenen Bauten stammt von Karl Weinbrenner, der rund 100 Jahre spéater fur
Furst Johann I1. von Liechtenstein als Architekt tatig war!


http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/zanikle-stavby-lva/
http://promoravia.blog.cz/0908/zanile-stavby-lednicko-valtickeho-arealu
http://www.liechtensteinmuseum.at/

Valticky zpravodaj, leden 2005, Lada Rakovska - Muzejni spolek Valtice

Ztraceny zamecek

V roce 2003 se na pultech knihkupectvi objevila kniha Zamky a hrady Jizni Moravy.
Vnuéka hajného Kycla si chtéla tuto knihu zakoupit, aby si pfipomnéla jeden ze zameckd, na
kterém prozila povalecna léta se svym dédeCkem a babickou. Jaké bylo jeji prekvapent,
kdyz zjistila, ze lovecky zamecek tam neni, a Z2e o jeho existenci nevi ani odbornici. Byla
dotlena, Ze néco tak krasného mohlo nenavratné zmizet z povrchu zemského.

V Cervnu roku 2004 hledal informace o Katzelsdorfském zamecku, neboli saletu, na nasem
muzeu i doc. PHDr. Musil, CSc. Z Gstavu historickych véd Pedagogické fakulty univerzity
Hradce Kralové. Tuto informaci potfeboval pro publikaci knihy Encyklopedie moravskych a
slezskych zamkd.

A co vime o Katzelsdorfském zamecku?

Katzelsdorfsky zamecek byl souclasti krajinarské kompozice, ktera vyvrcholila stavbou
saletl na pocatku 19. stoleti za vlady kniZete Jana I. Z Liechtensteina (1805-1836) Plany
zpracoval kniZzeci architekt Josef Kornhausel (1811-1817). Stavba byla dokonc¢ena aZ kolem
roku 1819 architektem Franzem Engelem. Jakub Fintajsl ve své knize Valtice a okoli, z roku
1930, uvadi toto: ,Je to rozlehla, na tii strany oteviena sif, oddé&lena rfadami piliti od
bocnich polokruhovych prostor a predni dlouhé chodby. Stény zdobi reliéfy s loveckymi
vyjevy. Cely lovecky pavilon je obrostly divokym vinem, jez jako malebné zaclony splyva z
fims.“ Ramec stavby tvofila louka obklopena Katzelsdorfskym lesem a zamecek byl spojen s
Valticemi aleji vysazenou kolem roku 1800.

Dnes muZeme spatfit hajenku jen na fotografiich. Stavba byla zafazena mezi zaniklé
romantické stavby Lednicko-valtického arealu. Dnes existuje pouze zaklad stavby a studna.
Okolni parkové Upravy jsou zarostlé naletem a neudrzované.

V knize Mésto Valtice z roku 2001 uvadi Michal Hrib v ¢asti Lesy, Lesni hospodarstvi a
myslivost na polesi Valtice, Ze stavba byla za druhé svétové valky téZce po3kozena a proto
byla na pocatku Sedesatych let 20. stoleti zbourana. Tato informace je ale vyvracena
svédectvim vnucky hajného Michala Kycla. Hajny Michal Kycl slouzil u knizat z
Liechtensteina od roku 1938 aZ do roku 1945 na zamecku v Lanzhoté. Po valce, tedy v roce
1945 byl premistén na Katzelsdorfské polesi a tim i na tento zamecek. Slouzit pfimo na
hranici s Rakouskem nebylo vibec jednoduché. V povaleCnych letech prechazeli pfes toto
uzemi do Rakouska Banderovci a pan Kyncl spolu se svym synem pomahal tuto hranici
hlidat. A ani jim nic jiného nezbyvalo, kdyZ chtéli prezit, protoZe Banderovci byli nebezpecni
a ozbrojeni.

Je pravda, Ze v roce 1953 hajenku opustil, nikoliv v8ak pro jeji $patny stav. Skutecnym
ddvodem bylo probihajici vyméfovani hraniéniho pasma a vystavba draténych zatarasd,
hlidanych vojaky. Jeho dal3i pobyt na tomto misté se stal nezadouci. Byl vystéhovan na
hajenku v Lanzhoté, kde slouzil az do roku 1962.

Ke zbourani zamecku doslo pouze z divodu politickych, potazmo vojenskych.

Muzejni spolek Valtice se obraci s prosbou na vSechny obcany, ktefi maji jakoukoliv
dokumentaci (fotografie, pisemnosti, kresby a pod.) ke Katzelsdorfskému zamecku, o jejich
laskavé zapQjéeni pro pofizeni kopii. Prosime také pamétniky, ktefi si pamatuji na demolici

Mozna, ze se Casem najde Clovék, ktery bude mit zajem o rekonstrukci Katzelsdorfského
zamecku. Ten pak doplini stavebni historii Lednicko-valtického aredlu, ke kterému nesporné
patfi. Treba by rekonstrukci podporila Evropska unie a fond PHARE. Pri této prileZitosti bych
rada uvedla, Ze rekonstrukce nemusi byt jen fantazii. Znam a vy jisté znate také, ze i jiné
objekty byly uvedeny do plvodniho stavu, kdyZ nasly toho spravné zaniceného &lovéka a
sponzory. Jako pfiklad bych uvedla hrad Helfstyn zvedajici se z trosek nebo Hranicky
zamek, ktery se z ruiny zménil v sidlo Mé&stského Gfadu, obchodd, restaurace a v distojny
stanek kulturnich akci pro mésto.

V&Fm tomu, e stavba, ktera byla zborena kvili narusiteldm statni hranice a jeji ochrané,
by mohla opét slouzit valtickému polesi, turistim putujicim po Liechtensteinskych stezkach
a k veétsi propagaci cestovniho ruchu u nas.



Valticky zpravodaj, ¢ervenec 2005, Lada Rakovska - Muzejni spolek Valtice

Katzelsdorfsky zamecek a hajovna

V lednovém Cisle valtického zpravodaje jste
se mohli docist v Clanku ,Ztraceny
zamecek” o této hajovné a zamecku. Muzejni
spolek Valtice se obratii s prosbou o
informace o tomto objektu na Ctenare a
pamétniky. Podafilo se nam sehnat nékolik
dalSich informaci, o které se ted s vami
podélim. Prvni c¢lanek bude vénovany
rozhovoru s pani Kvétou Kolarovou, vnuckou
pana hajného Kycla. Ta sice bydli dnes v
Karviné, ale jeji vzpominky na valtické polesi,
kde stravila ¢ast svého détstvi jsou stale Zivé.

Pani Kolafova, mdzete nam fici par informaci
0 svém dédeckovi?

Mj d&delek se jmenoval Michal Kycl. V
roce 1913 nastoupil vojenskou sluzbu v
rakousko-uherské armadé. Ctyfi roky slouzil u
10. jezdeckého pluku v hodnosti desatnika.
Tehdy ziskal bohaté zku3enosti s kofimi a tak,
kdyz se z vojny vratil, knize Liechtenstein ho
pfijal do svych sluzeb jako panského kociho.
Dédecek slouzil v této funkci po dobu osmi let
na breclavské pile. Jeho praci, spolehlivost i
kladny vztah k pfirodé ocenil knize tim, Ze ho
povysil do funkce hajného. Byla mu pfidélena
hajovna u zamecku Lany v lanZzhotském polesi.
Sluzbu zde vykonaval az do roku 1945. Na
tomto zamecku jsem se narodila v roce 1940 i
ja. BabiCka pochéazela z Lanzhota. Byla to
velmi prosta, ale moudra zena. Mé&li spolu pét synl. Babi¢ka musela pomahat pfi naroéné
obzivé velké rodiny a tak chodila za praci do Rakouska. Chodila tam pésky i se svymi
nejstarsimi syny a vracivali se nékdy az po nékolika dnech. Po valce, v roce 1945 byl
dédecek odvolan z Lanského polesi a bylo mu pfidéleno polesi Katzelsdorfské, které patfilo k
Valticim. Nebylo vibec lehké it v této dob& na hraniéni hajence, pfestoze uz byl mir.
Prestrelky s banderovci byly na dennim poradku. | kdyZ rodiCe méli o mne strach, jezdila
jsem Casto a rada za babiCkou a dédou na hajenku. Milovala jsem to tam. A nikdo se mi
nemUQze divit. Bylo tam v3echno co ma na hajence byt. Pfedeviim zvifata. Chovala se tam
prasata, slepice , krﬁty, kozy. Ze vieho nejradé€ji jsem v3ak méla psy. Na hajence jich bylo
vzdy nékolik. Byli nezbytni k ochrané hajenky. Hajenka se zameckem byla velmi rozsahla.

Mé&la vlastné prvni a druhy dvir. Aby ji mohli psi celou hlidat, déda je uvazoval na dlouha
lana. Psi byli cvi¢eni. CviCil je stryc Pavel. Nékdy jsem mu pomahala a to se na nas chodili
divat pracujici z polesi i z rakouskych poli. Chodili si k nam totiz pro vodu. U hajenky byla
studna, ktera méla vzdy dostatek vody. Voda byla chladna, nasladlé chuti (Zelezitd), prosté
vyborna.

Vzpominate si jesté jak vypadala hajovna a zamecek k ni pfiléhajici?

Za zamecCkem byla dvé zdéna kfidla. V jednom byla kuchyné, ve které stala velka
kachlova kamna s prostorem na ohfivani vody. Byla tam obrovska trouba, vétsi nez zname
z bé&znych domacnosti. Uprostfed stal stll a dfevéné lavice. Na sténach viselo parozi. U
kuchyné byla spiZz. Ale presto si vzpominam, Ze babicka méla spoustu potravin ve sklepé.
Sklep byl velmi prostorny a chladny a staly tam truhlice s moukou, hrnce se sadlem, slanina
i vajicka a ostatni potraviny napriklad ze zabijaCky, nebo zvéfina. Sklep byl dlouhy a na
konci byl zazdény. VSichni jsme tusili, Ze vede nékam dal. Déda ale nikdy nechtél zadni
sténu otevfit, protoZe se bal aby nas to nezasypalo. Do sklepa jsme davali také jablka.



Méli jsme jich vzdy hodné. Za zadni
traktem byla jablkova alej. Byly to tzv.
koZzuchy. Tato alej navazovala na alej
vedouci do Valtic. Vzpominam si jesté na
loZnici a dédovu pracovnu. Ta byla zajimava.
Byl v ni masivni vyrezavany stfllv a zidle.
Bylo tam také starodavné kreslo. Calounéni
bylo v zelené barvé. Stala tam jesté skfin a
po sténach spousta loveckych trofeji. Vite,
jako dité mé to zafizeni moc nezajimalo.
Nevim, jestli tam byly obrazy, nebo néjaky
porcelan. Vzpominam si, ze cely dim byl
vytapén jednémi kachlovymi kamny a v3ude
bylo pfijemné teplo.

Vzpominaje si také na hony v polesi?
Jisté. 1 kdyZ jsem se jich zacastrnovat
nesméla. Vzpomindm si na vyrovnané rady
-, O -~ o v, ~ 7
zajicu a bazantu. Strilely se vsak také
kaCeny a divoCaci. Jednou postrelili srnu a
pamatuji si, Ze plakala jako Clovék.



Jak jste vychazeli s celniky?

Velmi dobfe. Nejprve to byli financi, pak teprve pfisli celnici. Hlavné babicka byla rada,
kdyZ se u nas zastavili. Citila se tak bezpecnéji. Sluzba to byla tézka, mnozi z nich zahynuli
pfi prestfelkach. Ale v podstaté byla hranice v té dobé oteviena. Dédeclek i stryc Pavel
chodili bez problémﬁ do Katzelsdorfu na pivo.

Kam jste chodili nakupovat?

Dédecek se strycem jezdili nakupovat do Valtic. Méli motorky a pozdé&ji i auto. Nakup se
vzdy délal na nékolik dni dopfedu. Babicka s nimi nejezdila. Jen nékdy ji déda bral do
valtického kostela.

Co vam jesté z té doby utkvélo v paméti?

Se stryCkem Pavlem jsem chodila na terasovitou stfechu zamecku. Dalekohledem jsme
sledovali celé okoli. Bylo vidét az lanzhotsky kostel. Zvlasté pfi zapadu slunce, kdy Cervanky
zaplavily oblohu to byla okouzlujici az tajemna atmosféra. U zamecku stal krasny modfin,
ktery nadherné vonél. Cely zamecek byl obrostly. Nebylo to ale psi vino, jak se Casto uvadi,
ale bre¢tan. Musel byt uz hodné stary, mél silné vétve a velké listy.

A jaky byl vas odchod ze zamecku ?

KdyZ jsme se v roce 1953 dozvédéli, ze musime zamecek opustit, tak jsme to vsichni
»obreceli“. To vite, nechapali jsme pro¢ ty draty nemohou o dva metry posunout, aby jsme
mohli zUstat. Chvile stravené na zamecku a hajence se na mné silné , podepsaly*. Tady
nékde vznikla ma laska k lesu a k pfirodé vibec. KdyZ jsem se rozhodovala co dél, tak jsem
se rozhodla pro lesnickou 3kolu. Vystudovala jsem ji v Brné na Vevefi.

Vratila jste se nékdy pozdéji do téchto mist?

V roce 1956 jsem dokoncila lesnickou 3kolu. Prvni mé kroky vedly do Katzelsdorfského
polesi. Chtéla jsem jesté jednou vidét mista svého détstvi. V tomto roce bylo jiz viude
pohrani¢ni pasmo, draty a vojaci. Pracovala jsem na polesi Pohansko a tak jsem méla
propustku do hrani¢niho pasma. Umluvila jsem vojaky, aby mne k zamecku pustili. Dostala
jsem dva prflvodce, ale nepotfebovala jsem je. Znala jsem tam kazdy kamen a tak jsem se
jim umysIné ztratila. Zamedek ani hajenka uZ neexistovaly. Ze zemé tréel jen pldorys
sklepl a studna.

A co fikate informacim, ze zamecek byl vazné poruden za valky?

To je nesmysl. Dikazem jsou fotky mého dé&decka pred nedotéenym zameckem. To je
snad dostacujici dlikaz. Pfece bychom nezili osm let na zborenisti. To si nékdo popletl roky
nebo umysiné zkresluje pravdu. S babi¢kou jsme sedavali v prﬁéeli sloupﬁ na schodech. Za
témito sloupy byly jesté jedny, kde byly umistény lovecké reliéfy.

Dé&kuji za rozhovor.



Valticky zpravodaj, fiijjen 2005, Lada Rakovska - Muzejni spolek Valtice

O Liechtensteinech, Katzelsdorfském zamecku a hajovné

V lednovém a cervnovém Cisle Valtického zpravodaje jste se mohli docist o
Katzelsdofském zamecku a hajovné. Dnes se k tomuto tématu vracim. V Iété jsem navstivila
v Bfeclavi pana Fabiana Kycla. Narodil se 9. ledna 1922 v Lanzhoté a byl jednim z péti syn{
hajného Michala Kycla, ktery slouZil u Liechtenstein( na Lanech a po vélce na Katzelsdorfské
hajence.

Jaci vlastné ti Liechtensteinové byli?

,Ja bych fekl, Ze byli dobré povahy. Setkaval jsem se s nimi jiz jako kluk. Tehdy panovala
velka divéra mezi lidmi. Bylo to asi v roce 1933. Tata mne poslal pro vyplatu, tak jsem &el
ke knizeti. (V letech 1929-38 vladl knize Franz I. z Liechtensteinu). Dostal jsem ji, ani jsem
nemusel nic podepisovat a kdyz jsem odchazel, dostal jsem korunu od cesty. To bylo
tenkrat dost penéz. Knize mél vzdycky néco v kapsi¢ce na hodinky a nikdy mne nenechal
odejit s prazdnou.

Vzdy, kdyZz mélo panstvo prijet na zamecek, byl vydan zakaz vstupu do lesa. Jednou jsme
si v8ak vyrazili s bratrem a s kravami pro seno. Tam jsme se dostali dobfe, ale kdyZ jsme se
vraceli, tak proti ndm jela knizeci auta. Védél jsem, ze je zle. Doprovod nam zacal nadavat
a spilat, hledéli jak Certi, ale Liechtensteini se smali a Cekali, az prejedeme. Bal jsem se, co
z toho bude. Nakonec jsme dostali vyhubovano jen od taty.

Vite, kdyZ byl hon, tak si panstvo nelistilo pusky. Ty zlstaly na hajovné a my jsme je
museli dat do poradku. Pak se teprve zbrané odvazely na zadmek. To jsem vzdycky také
dostal néjaky tringelt. A kdyz jsem néco provedl, tfeba nepozdravil, tak knize pokaral otce.

Finanéné jsme na tom byli u Liechtensteint velmi dobfe. Jak otec, tak i ja. MUj otec slouzil
v liechtensteinskych sluzbach nejprve jako kocli. Teprve pozdéji z néj udélal knize hajného
na polesi Lany. Ja jsem pracoval u Liechtensteina na breclavské pile. Kromé platu ve vysi 25
korun za mésic jsem mél r(zné vyhody. Vzpominam si z té doby na jednu historku. Jeden
hajny si pfiSel koupit dfevo na domek a opravu hospodarskych budov. KdyZ urednik oznamil
kniZzeti co hajny Zzada, knize si jej nechal predvolat a fekl mu: ,Jak dlouho u mne
slouzite?* ,Cely Zivot,” odpovédél hajny. ,A to jste si za tu dobu nenakradl
drevo?“ ,Ne.“ Knize zavolal Gfednika a porucil mu: ,Tomuto poctivci dejte viechno drfevo
zdarma. Poctivosti ja si velmi cenim.* Naopak hajny, ktery prodaval dfevo na ¢erno, dlouho
v jeho sluzbach nevydrzel.

Liechtenstein ctil rodové tradice. Dobry hajny se mohl spolehnout, Ze jeho syn se stane
jeho naslednikem. Hajny musel byt vysoky a silny chlap. Liechtensteini sami byli vysoci.
Knize mél rad lidi, ktefi hospodarili a na hajovné muselo byt rusno. Jednou jel knize kolem
hajovny, kterou obklopovalo ticho. Zeptal se: ,Kdo tu hospodari?* ,,Néjaky inzenyr“. ,A proc
tu nejsou néjaka domaci zvirata?“ ,No, on chodi s pani na prochazky*. ,Kdyz nic nepéstuji,
tak je dejte do hor!“ A do Ctrnacti dni tam byl novy hajny.“

Slysela jsem, Ze Liechtensteinové vyvéSovali hakové prapory na Valtickém a Lednickém
zamku? 5

Vite, osidleni v té dob& bylo pfevazné némecké. Cechl byla mensina. To nevyvésovali
Liechtensteinové, to vyvésovali jejich némecti arednici, ktefi byli fanati¢ti a velmi nepfijemni.
Ze by Liechtenstein sam propagoval fasismus, to jsem nezaZil. Vim jen, Ze jeden z
Liechtensteind napsal knihu proti fasismu ,,Sedy mor“ a mél zakaz vstupu do Némecka."

Po vélce, v roce 1945 se vas otec stal hajnym na Katzelsdorfském polesi. Bydleli jste na
hajovné, ktera sousedila se zameckem. V jakém stavu byly oba objekty?

,V roce 1945 to vSe bylo v bezvadném stavu. Bydleni tam bylo velmi dobré. Némeckého
hajného, ktery tam slouzil za valky, Rusové vyhnali. Za prvni republiky tam slouzil rakousky
hajny, ale ten byl zastfelen. Na jména si uZz nevzpominam. V objektu byly plvodné tfi
studny. Ty vSak byly béhem valky zasypany. Byla vykopana nova studna, kterd méla
perfektni vodu. Na hajence bylo vieho dostatek. Byl tam velky sad, na néjz navazovala alej
do Valtic. Mé&li jsme spoustu jablek, hrusek a ofechl. Ovoce se uskladfiovalo ve sklepech,
které byly obrovské. Urité tam néktery z otcovych predchldct vyrébél i vino. Svédcilo o
tom nékolik vinafskych pfedmétl. Otec viak hrozny nepéstoval a vino nedélal.

Zamecek byl neporusen. Predni ¢asti, kde bylo sloupovi, se fikalo ,Lovecka sin“. Tam byly
také velké a krasné reliéfy s loveckymi naméty. Mockrat jsme se pred nimi fotili, ale tfikrat



za zivot uz jsem se stéhoval. Kdo vi, kde fotky skonCily. V té dobé jsem jiz byl zenaty a
bydlel v Bfeclavi. Chodil jsem na zamecek jen v nedéli. Jedinou vyjimkou bylo, kdyz nasi
byli nemocni. Jednou jsem ctrnact dni jezdil na kole tzv. anglickou cestou do prace z
katzelsdorfské hajenky. To byla opravdu Streka.“

Jak bydleni pfimo na hranici sna3ela vase maminka?

.Maminka pochazela z Lanzhota. Méla rada spoleCnost. Na hranicich ji vdak moc nebylo.
Nejprve to byli Banderovci a téch se matka bala. Stfileni neni zabavné ani pro muze, natoz
pro Zenu. Byla rada, kdyz se hranice uklidnila. Zacali k nam chodit financi. Vzdy si s nimi
popovidala a pohostila je. Otec nebo bratr Pavel vozivali maminku do valtického kostela.
Chodivala také do lékarny k Milosrdnym bratrim. To vite, byli jsme velka rodina a bylo
tfeba rlznych 1ékl. Za dvacet aZ tficet vajec jsme méli od bratti¢kl potiebné Iéky. Otec mél
spoustu kamarady. A nejen ve Valticich. Protoze umél dobife némecky, byli to kamaradi také
z Katzesdorfu. Chodival na vinko ke katzelsdofskému starostovi. Také bratr Pavel tam
chodival. Nikomu to tenkrat nevadilo. Otec si zapUj¢il od n&koho z Valtic né&mecky
délostrelecky dalekohled. To bylo néco Gzasného. Pozorovali jsme nim vzdalené vesnice. To
zvétdeni bylo tak veliké, Ze jsme na lanzhotské méstance mohli spoditat okna. Nasi hajovné
se fikalo ,Na kyclovce®. Hony tam byvaly veliké. Na vyfadu bylo aZz 1500 zajicd. Hond se
zucastnovali doktofi z valtické nemocnice.

V roce 1953 se zaCala budovat Zelezna opona a otec musel hajenku opustit. Dva roky
bydlel v Bfeclavi na Silingrové ulici. Potom byl jmenovan hajnym na LanZhotské héajence,
kde také zemfrel. Kdyz tatinek zemrel, sedli se hajni z celého Zidlochovického zavodu, kam
lanzhotské polesi patfilo. Byl to velky pohfeb. Smutec¢ni fe¢ mél Ing. Lostak. Byl to velmi
pfijemny a oblibeny Clovék. Krasné fotival. Ten by vam mohl poskytnout néjaké fotografie.*

Dé&kuji vam, pane Kycl, za rozhovor
,Ja vam také dékuji. Historii jsem mél vzdycky rad a na mladi a Iéta prozita na hajenkach
rad vzpominam®.



Valticky zpravodaj, listopad 2008, Daniel Ly¢ka — zak ZS (Zakladni Skola) Valtice

Katelsdorfsky zamecek

Informace o Katzelsdorfském zamecku se poprvé objevily ve Valtickém zpravodaji v lednu
roku 2005 pod nazvem Ztraceny zamecek.

Historie zamecku

Katzelsdorfsky zamecek byl soucasti krajinafské kompozice, kterd vyvrcholila stavbou
saletl na pocatku 19. stoleti za vlady kniZete Jana I. z Liechtensteina (1805-1836). Plany
zpracoval knizeci architekt Josef Kornhausel (1811-1817). Stavba byla dokoncena aZz kolem
roku 1819 architektem Franzem Engelem. Skladala se ze dvou Casti: z hdjovny a loveckého
zamecku. Od roku 1945-1956 fungovala jako sklad sena. Pozdé&ji objekt vyhorel.

Jak vlastné hajenka vypadala?

Jakub Fintajsl: Kniha Valtice a okoli. Valtice 1930, str. 52-53: ,Je to rozlehla, na tfi strany
oteviena sifi, odd&lena fadami pilifd od boé&nich polokruhovych prostor a pfedni dlouhé
chodby. Stény zdobi reliéfy s loveckymi vyjevy. Cely lovecky pavilon je obrostly divokym
vinem, jeZz jako malebné zaclony splyva z fims.“ Ramec stavby tvorila louka obklopena
Katzelsdorfskym lesem a zamecek byl spojen s Valticemi aleji vysazenou kolem roku 1800.

Dnes mUlZeme spatfit hajenku jen na fotografiich.
Stavba byla zafazena mezi zaniklé romantické stavby
Lednicko-valtického arealu. Dnes existuje pouze zaklad
stavby, sklep a studna. Okolni parkové Upravy jsou dnes
zarostlé naletem a neudrZované.
V knize Mésto Valtice z roku 2001 uvadi Michal Hrib v
Casti Lesy, Lesni hospodarstvi a myslivost na polesi
Valtice. toto: ,V Katzelsdorfském haji (oddéleni 746, 747)
pobliz nynéjsi statni hranice u nékdejsiho statku
Genschenhof byla postavena dalSi zajimava stavba —
Kacisdorfska (Katzelsdorfskd) myslivna z let 1817-1818,
kterou vdak dnes miZeme vidét pouze na fotografiich, protoze byla za druhé svétové valky
tézce poskozena. Na pocCatku 3edesatych let 20. stoleti byla stavba zbourana...“

Tato informace je ale vyvracena svédectvim vnucky hajného Michala Kycla. Hajny Michal
Kycl slouzil u knizZat z Liechtensteina od roku 1938 aZ do roku 1945 na zamecku v Lanzhoté.
Po valce, tedy v roce 1945, byl pfemistén na Katzelsdorfské polesi, a tim i na tento zamecek.
Slouzit pfimo na hranici s Rakouskem nebylo vibec jednoduché. V povale¢nych letech
prechazeli pres toto Gzemi do Rakouska Banderovci a pan Kycl spolu se svym synem
pomahali tuto hranici hlidat. A ani jim nic jiného nezbyvalo, kdyz chtéli prezit, protoze
Banderovci byli nebezpecni a ozbrojeni. Je pravda, Ze pan Kycl v roce 1953 hajenku opustil,
nikoliv v8ak pro jeji 3patny stav. Skuteénym dlvodem bylo probihajici vyméFovani
hrani¢niho pasma a vystavba draténych zatarasy, hlidanych vojaky. Jeho dalsi pobyt na
tomto misté se stal nezadouci. Byl vystéhovan na hajenku v Lanzhoté, kde slouZil az do
roku 1962. Ke zbourani zdmeéku doslo pouze z divodl politickych, potazmo vojenskych.
( Informace z Valtického zpravodaje — leden 2005 )

Co se vlastné s touto pamatkou, kterd pravem patii mezi pamatky Lednicko-
valtického arealu, stalo?

Vime, Ze zanikla na pocatku 60. let minulého stoleti. Pro¢ ale k tomu doslo?

Odpovédi je spousta, ale ktera je pravdiva. Uvadi se, Ze ke zbourani zamecku doslo pouze
z ddvodl politickych, potazmo vojenskych. Nékdo zase tvrdi, ze to bylo 3patnym stavem
zamecku.

Tento nazor vyvraci ¢lanek (vydany v Cervenci 2005 ve Valtickém zpravodaji) pani Lady
Rakovské, ktera shanéla informace od vnucky hajného Kycla, Kvéty Kolarové. Pani Kvéta
Kolarova odpovédéla na otazku ,,A co fikate informacim, Zze zdmecek byl vazné porusen za
valky?* takto: ,To je nesmysl. Dlkazem jsou fotky mého déde¢ka pred nedotéenym
zameckem. To je snad dostacujici dikaz. Pfece bychom neZili osm let na zbofenisti. To si
nékdo popletl roky nebo Umysiné zkresluje pravdu. S babi¢kou jsme sedavaly v praceli
sloupﬁ na schodech. Za témito sloupy byly jesté jedny sloupy, kde byly umistény lovecké
reliéfy.*



A pak je tu dalsi odpovéd.
Katzelsdorfsky zamedek byl zbofen ne kvili chatrajicimu stavu
budovy, ale kvali levnému stavebnimu materialu, z kterého byla
stavba postavena (kvalitni cihly se znaCkou HF). MoZna si
polozite otazku, jestli by Gfady dovolily tuto historickou pamatku
nechat zaniknout. Ano dovolily. Nebot tento zamecek lezel blizko
hranic a tudiz mohl byt odstranén z ,,politickych ddvod(.« Z cihel
hajenky byly postaveny domy vojakim, nebo spi$ jejich veliteldm
(pfislusnici pohrani¢ni straze), ktefi tuto hajenku bourali. Dnes je misto, kde hajenka stala,
zarostlé a neudrzované. Z této hajenky zlstal pouze zasypany sklep a studna. To je velika
3koda. Co se stalo, neda se vratit, ale co zlstalo, mélo by se zachovat, i kdyzZ je to jen mala
Cast.
S opravou v Katzelsdorfském haji se uz zacalo. A to opravou
Bozich muk, které lezi pfimo na hranici Rakouska a Ceské
republiky. | tato kaplicka, nebo mensi sakralni stavba, jak se
takovym stavbam také rika, byla opravovana nedavno (v fijnu-
listopadu 2007). Tato menSi sakralni stavba, jako spousta
staveb na naSich hranicich, byly ve Spatném stavu. Tuto stavbu
si vojaci vybrali jako svij terd, byla celd rozstfilena. Dnes stoji
nové opravena, polozena byla nova stfiska, opraveny kfiz a
umisténa socha Panny Marie. Kolem jsou lavicky a tabule, kde
byste se méli doCist o Katzelsdorfském zamecku (hajovné). Bohuzel dodnes tam nic neni. Je
8koda, ze Muzejni spolek Valtice prozatim neposkytl informace o této stavbé. Dalsi tabule je
u zasypaného sklepa. Na ni uz obrazek najdete, dokonce je tam i popis mistnosti v zamecku
a prilehlych budov. Bohuzel tento popis je v némciné a pro ty, co neumi némecky jako ja, je
»Zbytecny.*

Nevim, co se planuje do budoucna, ale bojim se, Ze zUstaneme
jen u prazdné tabule, i kdyz bychom se méli, nejen Muzejni
spolek Valtice, ale i ostatni obcané Valtic, snaZit toto misto oZivit,
upravit a priblizit turistdm. Je ale dobfe, Ze se pokousi ziskat
podrobnéjsi informace a seznamit nas s touto historickou
stavbou, ktera zanikla.

Daniel Ly¢ka, Zak ZS Valtice 9.B



Valticky zpravodaj, ¢erven 2009, Daniel Ly¢ka — 7ak ZS (Zakladni Skola) Valtice

Zamecek na Katzelsdorfu

V jednom z minulych cCisel jsem psal o historii zamecku, dnes budu v tomto tématu
pokracovat.

V listopadovém Cisle minulého roku jste se dozvédéli, Ze Katzelsdorfsky zamecek byl
zbofen na polatku 60. let a z cihel byly postaveny domy vojakim. Ale zdmelek nebyl
vystavén pouze z tohoto stavebniho materialu. Na sténach a sloupech byly kamenné reliéfy
s antickymi loveckymi vyjevy. Této Casti zamecCku se
fikalo ,Lovecka sin.“ Kamenné dily si pravdépodobné
vojaci odvezli na ,,Celfdk“ a vybudovali z nich kasnu. Dnes
zbylo z kasSny pouze torzo, kamenny reliéf zmizel. Ostatni
reliéfy jsou zifejmé zniCené, nebo umisténé na jinych
stavbach.

Co z hajenky (zamecku) zbylo?

Dnes na misté zamecku najdeme pouze zasypany sklep,

studnu a zbytek ovocnych stromu z byvalého sadu.

Sklep

Sklep je nejen zasypany, ale dokonce by mél byt

CasteCné zazdény. Tato informace pochazi od pani
Kolarové, vnucky hajného Kycla. Pri otazce: ,Vzpominate
si jesté, jak vypadala hajovna a zamecek k ni
priléhajici?“ odpovédéla takto: ,Za zameckem byla dvé
zdéna kridla. V jednom byla kuchyné, ve které stala velka
kachlova kamna s prostorem na ohfivani vody. Byla tam
obrovska trouba, vétsi nez zname z béznych domacnosti.
Uprostfed stal stll a difevéné lavice. Na sté€nach viselo
parozi. U kuchyné byla spiz. Ale pfesto si vzpominam, ze
babicka méla spoustu potravin ve sklepé, ktery byl velmi

prostorny a chladny. Staly tam truhlice s moukou, hrnce se sadlem, slanina i vajicka a

ostatni potraviny, napfiklad ze zabijaCky, nebo zvéfina. Byl dlouhy a na konci byl zazdény.

VSichni jsme tusili, Ze vede nékam dal. Déda ale nikdy nechtél zadni sténu otevfit, protoze

se bal, aby nas to nezasypalo.“ (Valticky zpravodaj 6/2005 - zkraceno)

MiZeme si jen domyslet, co se za touto zdi skryva, poptipadé jak daleko sklep vede.
Dozvédéli bychom se to jediné potom, aZ by se vycistil od zavezené hliny. Bohuzel sklep je
dnes ve velmi Spatném stavu a zacina se propadat.

Studna

Také studna, ktera zUstala dodnes, neni ptvodni. Myslim
tim, Ze nebyla vykopana v dobé, kdy se objekt stavél.
Byla vyhloubena aZ po 2. svétové valce, nebot plvodni tfi
byly zasypany. Voda ze studny byla pry velice Cista a
dobra. Studna se pravdépodobné za poslednich Ctyficet let
nezménila. Jenom kolem vyrostly stromy a kefe. V tomto
porostu je téZko k nalezeni (pokud jdete smérem od
Bozich muk).

Ovocny sad

-Na hajence bylo vSeho dostatek. Byl tam velky sad,
ktery navazoval na alej do Valtic. Méli jsme spoustu jablek, hrusek a ofechl. Ovoce se
uskladfiovalo ve sklepech, které byly obrovské. Uréité tam néktery z otcovych predchldcl
vyrébél i vino. Svéd¢ilo o tom nékolik vinafskych predmétl,“ fekl pan Fabian Kycl, narozeny
9. ledna 1922 v Lanzhoté. Byl jednim z péti synﬁ hajného Michala Kycla. O tom, Ze kolem
hajovny byl ovocny sad, se miZzeme i dnes pfesvéd¢it. Stale zde par ovocnych stroml roste.
Napfiklad hrusen, ktera stoji na kraji lesa.



Kde se zameéek nachazel?

Stal na parcele Cislo 5819 a jeho vlastnikem je v
souCasnosti Pamatkovy Ustav v Brné. Nachazel se v
Katzelsdorfském lese, nedaleko mista, kde dnes stoji BozZi
muka (lesni oddéleni 746, 747). Pfimo na hranici s
Rakouskem. Tento les leZi mezi statkem Bofi Dvdr
(Genschenhof) a vesnici Katzelsdorf.

Pokud se tam budete chtit vydat a nechcete stravit
hodiny hledanim, budete se muset zeptat nékoho, kdo
tam uz byl. Podél cesty zbytek sklepa vedouci do
Katzelsdorfu neni zadny ukazatel, ktery by mél turisty
dovést ke zbytkﬁm zamecku. K tomu, co z této stavby

zUstalo se dostanete také pomoci novin, které visi v lese na stromech. Je Skoda, Ze se k
mistu musime dostat timto zpﬁsobem: divat se po okolnich stromech, jestli na nich nahodou
nevisi néjaky svazek novin.

Pfes Iéto po této cesté chodi spousta turistd, a to nejen Ceskych, ale i z Rakouska a jinych
zemi. O tom, Ze v jejich trase staval v minulosti zamecek, nemaji ani tudeni. Doufam, Ze se
tam ukazatele umisti.

Jako pfiklad bych uvedl Hauswaldskou kapli, nachéazejici se na Sumavé u obce Srni.

Tato kaple, stejné jako zamecek, byla zbourana v 50. letech minulého stoleti (kvflli
Spatnému stavu a blizkosti statni hranice). Pfed dvéma lety bylo okoli kaple upraveno a
priblizeno turistim. A takovych staveb se v naSi republice nachazi spousta.

Daniel LyCka 9.B



Valticky zpravodaj, prosinec 2010, Daniel LyCka

Opét na Katzelsdorfu

Pred par lety jsem poprvé psal o Katzelsdorfském zamecku a hajence k nému priléhajici.
Dnes se k tomuto tématu opét vracim, abych zamecek pripomnél a doplnil nové informace.
Historie objektu (v datech)

Katzelsdorfsky zamecek byl postaven za vlady kniZzete Jana I. z Liechtensteina (1805—
1836). Plany zpracoval knizeci architekt Josef Kornhausel v letech 1811-1817. Stavba byla
dokoncena az kolem roku 1819 architektem Franzem Engelem. Objekt se skladal ze dvou
¢asti: z hajovny a loveckého zamecku. V literatufe ho muiZeme najit i pod jinymi nazvy,
napr: Katzelsdorfsky zamecek; hajenka; salet; myslivna a Kyclovkal!

* V letech 1905-1907 za Jana Il. z Liechtensteina byl objekt mysllvny a zamecku opraven.
Byly restaurovany reliéfy predstavujici Slechtické znaky, amorety a rizné stromy. Soucasné
zde byly umistény dalsi dva reliéfy s loveckymi motivy (lov na jelena a na divokého kance)
pochazejici z pocCatku 19. stoleti, které byly umisténé na liechtensteinském zamku v
rakouském Seebensteinu. Vytvofil je pravdé&podobné néktery z 7aki vyznamného sochafe
Josefa Kliebera.

Interiér zamecku

Hlavni mistnosti zdmecku byla rozsahla obdélnikova sifi uzaviena na zapadé zdi, ktera ji
oddélovala od zmin&né myslivny a spojovala s , prvnim* dvorem Gzkym prichodem. Pfed zdi
se nachazelo $est sloupl, snad s reliéfni vyzdobou. Na severu a jihu hlavni sifi oddé&lovaly
polokruhovité, rovnéz sloupovim uzaviené prostory, které v podobé ,apsid“ vybihaly v
exteriéru z hlavni budovy. Smérem na vychod se nachazelo dvoufadové sloupovi, které
spolu s dominantnim schodi$tém a obdélnikovym Stitem tvofilo hlavni priceli zame&ku.
Budova méla terasovitou stfechu s pohledovymi vazbami na Kolonadu, Valtice, Rendezvous,
Belvedér a Katzelsdorf.

Reliéf dnes

Z puUvodnich reliéfl, jez byly umistény v ¢&asti zvané

,Lovecka sin“, se zachoval pouze lov na divokého kance.

Dlouho se nachazel na ,Celndku“. Slouzil zde jako

dekorace na nové postavené kasné. Dnes se po

zrestaurovani opét nachazi ve Valticich. Je vystaven na

zdmku — naproti zamecké kapli. DneSni stav celého reliéfu

se podstatné lisi od obrazku na popisné cedulce (umisténé

5 vedle tohoto ,pomniku®). Postavam chybi obli¢eje a kus

kon&etin. Cast, predstavujici jednoho ze psl a druhy strom, je v podstaté

neidentifikovatelna. | pres to je to zatim jediny reliéf, ktery muzeme jesté dnes spatfit, ale
doufam, Ze neni jediny, ktery se dochoval.

= V roce 1945, po konfiskaci liechtensteinského majetku, pre3el objekt do vlastnictvi
Ceskoslovenského statu. Zamecek a hajenka (k nému pfriléhajici) byly opraveny a jako byt
slouzily az do roku 1953.

e V roce 1953 se utvari ,Zelezna opona“. Celd pohrani¢ni oblast musela byt vylidnéna.
Stavba byla preménéna v hospodarsky prospésnou budovu, presnéji senik.

= V roce 1956 zamecek vyhorel. Neni vylouceno, Zze mohlo jit i o tmyslny pozar. Od tohoto
roku zacina objekt chatrat.

- ZacCatkem Sedesatych let (presnéji roku 1963) jsou odstranény (rozebrany) posledni
zbytky zamecku. Timto rokem se Katzelsdorfskd myslivna zapisuje mezi zaniklé stavby
Lednicko-valtického arealu.

Zanik stavby

Jde sice o smutné obdobi historie zamecku, ale je to také doba, v niz zlstavd mnoho
nezodpovézenych otazek. Proto se k tomuto tématu znovu vracim, abych i ostatnim
ob&anldm mésta Valtic pfipomnél okolnosti zni¢eni této stavby.



1. K demolici doslo kvdli blizkosti zamecku ke statni hranici (cca 300 m — za Zeleznou
oponou). V roce 1920 je Valticko pfipojené k Ceskoslovenské republice. Po vytvoreni nové
statni hranice je celé katastralni Gzemi pripojeno k méstu Valtice.

Zamecek kolem roku 1956

ZamecCek se ocitd v prilis velké blizkosti hrani¢niho

pasma, a to se mu stane v budoucnu osudné. PiSe se rok

1953 a podél pohranici vznika ,Zelezna opona“, ktera ma

obyvatele ochranit pfed ,zapadnimi imperialisty”. Veétsi

cast Katzelsdorfského lesa se nachazi za oponou. Hajny

musi hajenku opustit. Vojaci postupné celou stavbu méni v hospodarské staveni, které v
roce 1956 vyhorelo. Okolnosti nejsou znamé.

Stavba, ktera byla po druhé svétové valce poSkozena, nové opravena a slouzila jako byt
nového hajného, od roku 1956 nemilosrdné chatra. PocCatkem 3edesatych let prestava
stavba existovat. Posledni zbytky byvalého zamecku jsou ,rozebrany“ v roce 1963. Za
kratkou dobu, tj. 7 let (1956 — 1963), ze stavby, ktera slouzila jako hajenka i jako lovecky
zamecdek, zUstalo par obvodovych zdi a zaklady.

Zamecek po vyhoreni — po r. 1956

2. Druhym dtvodem je zdroj stavebniho materialu. Tato

informace se v zadné literatufe neobjevuje, i kdyz jde

zfejmé& o hlavni dlvod demolice objektu. Dlkazem jsou

dva domy postavené ze ziskaného materialu (ve Valticich

na ulici Polni). Objekt zamecku a myslivhy se nachazel,

jak je wuvedeno vy3e, na Uzemi, které patfilo

Ceskoslovenské armadé. Netyka se to jen Uzemi Valticka,

ale v tehdejsi dobé celého hrani¢niho pasma sousediciho s

Rakouskem a zapadnim Némeckem. Ke viem objektﬂm nachazejicim se v této oblasti méli

pfistup pouze vojaci, prisludnici pohrani¢ni straze a lidé s povolenim. Neni se tedy proc divit,

Ze bylo mozné rozebrat i takovou historickou stavbu a postavit si rodinny ddm, garaze atd.,

nebot zamky, zamedky, hrady pfipominaly doby, v nichZ ,burZoazni — Kkapitalisticka

spole¢nost vykofistovala pracujici lid“. Tento &in se stal vic jak pred Ctyficeti lety, ale misto

vypada stale jako v den, kdy zamelek prestal existovat. PUdorys stavby se schodistém je
pod sutinami, které =zarostly neprostupnymi kefi a
bfeétanem. Kolem dokola se nachéazi zbytky polamanych
cihel, omitky a uhnilé tramy.

Hajenka po vyhoreni — po r. 1956



Co zGstalo do dnednich dnG?

Timto tématem se zabyval mflj druhy clanek ve Valtickém zpravodaji (Valticky zpravodaj
— Cerven 2009). Vracim se k nému i dnes a ve strucnosti v3e pfipomenu.

Vinny sklep

Ze se jednalo o vinny sklipek, dokazuji vinafské pfedméty z vypovédi, o kterych miuvil
jeden ze synl pana Kycla. Béhem valky se udajné ¢astedné zazdil a v dobé& pobytu hajného
slouzil k uskladnéni potravin. Najdeme ho severozapadné od studné. V blizkosti sklepa
stavala i jind hospodarska staveni: chlévy pro kozy a prasata, kurnik se slepicemi a maly
drevény pristfeSek. Opodal se nachazela stodola slouzici asi i jako senik.

Studna

Jeji hloubka je cca 7-15 m a je uz
zfejmé vyschla, popfipadé zasypana.
Nachazi se jizné od mista, kde cely
objekt staval. V blizkosti se nalézala
Zzumpa (zbytky cihlové vystavby jsou
patrné do dne&nich dn{)!
Ovocny sad

Navazoval na alej do Valtic, vysazenou
kolem roku 1800. Nachéazel se zapadné
od celé stavby, v okoli vinného sklepa a
hospodarskych budov. Do dnesnich dnd
zUstalo par hrudni a jedna visen.
Relief

Namétem je Lov na divokého kance.
(informace uvedené vyse)

Zaklad stavby

Zaklad stavby

Pod nanosem cihel a omitky se nachazi cely zachovaly

kamenny zaklad, sklep a vstupni schodisté.

Snazil jsem se pfipomenout a doplnit par informaci o
této stavb®, ktera zanikla z dlvodu »Spatného stavu
objektu“ a snahy zabranit prespani ,protikomuni-stickym
Zividm naruSujicim statni hranici“. Vice informaci, které se
ve Valtickém zpravodaji objevily, ale i jiné zajimavé
informace, fotky, mapy a dalSi, naleznete na strankéach:

http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/

Zdroje: 5
MUSIL, Frantisek; PLACEK, Miroslav; ULOVEC, JiFi.

Daniel LyCka

Zaniklé hrady, zdmky a tvrze Cech, Moravy a Slezska po roce 1945.

1. vyd. Praha: Libri, 2005. ISBN 80-7277-285-6.

Fotografie: z archivu autora a z archivu Pamatkového Ustavu v Brné —reprofoto


http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/

Valticky zpravodaj, srpna 2011, Daniel LyCka

Ozivla mista Katzelsdorfsky zamec€ek znovu soucasti LVA
...a to diky 3D modelu, ktery vytvofila spole¢nost Copyright MOF~s spol. s r. 0. Olomouc.

N —— Tato spole¢nost se v soucasné dobé

zabyva tvofenim  modell  pamatek
Lednicko-valtického arealu a mezi obvyklé
salety zaradila i zanikly Katzelsdorfsky
zamecek. Mezi daldi hotové modely patfi
Obelisk, Minaret, Breclavska synagoga a
Lichtenstejnsky ddm v BFeclavi. V nejblizsi
dobé& se miZeme t&%it na model zdmecku
Pohansko.

Samotny model Katzelsdorfského zamecku,
a vice informaci o ném, si mizete
prohlédnout a stdhnou na strankéach
http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/

Model je velice povedeny (viz. fotografie).
Diky 3D technologii mame moznost po cca
50 letech zamecek znovu navstivit. Nakonec
velké podékovani patii panu Fuhrmannovi,
diky kterému se zamecek stal znovu soucasti
Lednicko-valtického aredlu. Vice informaci i o
ostatnich modelech najdete na strankach:
http://www.lva-moravia.cz/

3D modelem zajimavosti ohledné Katzelsdorfského zamecku nekonci! 6. Cervence zacalo
nataceni na misté byvalého saletu.

Tim rezisér Josef FiSer odstartoval
nataceni sedmidilného dokumentu s
nazvem OzivlA mista, ktery se
zamefil na zaniklda mista po celé
Ceské republice. A pravé jeden z dil
je o Katzelsdorfském zamecku
(jedna se o dokumentarni porad pro
Ceskou televizi).



http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/
http://www.lva-moravia.cz/

V televizi by mél byt dokument vysilan v
zafi. Celé nataceni probéhlo bez vétsich
problémﬁ. ToCilo se i na jinych mistech,
napr. U Muzea zelezné opony, na Reistné,
na zadmku ve Valticich, ale i v Lednickém
parku.

Osobné doufam, Ze dokument zaujme co
nejvice lidi, a ti se dozvi vice o osudu a
historii Katzelsdorfského zamecku.

L\
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Daniel LyCka

Zaniklé stavby LVA

Kromé& zameckd, které dnes miZeme navétivit v Lednicko-valtickém arealu a za kterymi
sem jezdi turisté téméF z celého svéta, stavaly zde i stavby, které viak zanikly a z(staly z
nich jen nepatrné pozlstatky.

VétSina staveb zanikla uz za dob Liechtensteind; jmenujme ty nejznamé&jsi:

Chram muz, Chram slunce, Cinsky pavilon, Obelisky.

A déale jsou to stavby, jejiz existence skoncila takfka nedavno — je to znamy
Katzelsdorfsky zamecek a Gloriet.

V tomto &isle valtického zpravodaje se Vam pokusim pfibliZit historii téchto saletd...

1. Chrdm muz a Chram slunce

Historie Chramu slunce zacina s historii Lednického parku. Plvodni park se nachazel na
pravém biehu Zamecké Dyje a nazyval se Hvézda. Autorem byl Ignac Holle. Stfedem
hvézdy byl dfevény letohradek, ktery byl v 18. stoleti pfestavén na Chram slunce. Podle
dochovanych materiall jde o prvni postaveny salet, dolozeny uz v roce 1692. Josef
Hardmuth jej prestavél v letech 1794-95 a zcela zru3en byl v roce 1838 (v nékterych
zdrojich uvadén uz rok 1819).

Byl to oktogon s kopuli nesenou osmi sloupy, zdobeny plastikami a reliéfy, které byly pred
demolici pfesunuty na nova mista, napf. do Apollonova chramu byl umistén centralni reliéf
Apollonova privodu. Z tohoto oktogonu vychazely paprskovité aleje na vsechny svétové
strany. Aleje byly osazeny viaSskymi topoly, které byly cca pred 100 lety nahrazeny kastany.
Na konci téchto aleji byla vZdy stavba s egyptskym, fimskym nebo orientalnim namétem.
Dodnes se zachovaly pouze tfi.

DalSim saletem, o kterém se nam dochovaly informace, byl Chrdm muz. Nachazel se na
vstupu do ptvodné o 50 m delsi oranzerie - skleniku, zhruba v mistech dnesnich soch Ivice
a vlka. Sochy muz jsou dnes umistény na zamecku Tri Gracie. Byl vystavén 1807-1808
Josefem Hardmuthem. ZruSen byl roku 1842 stejné jako zamecké divadlo v Lednici.

2. Cinsky pavilon a Ov¢arna y
Cinsky pavilon byl postaven v roce 1795 a stal na
RGZovém ostrlvku. 1848 byl prestavény Georgem
Wingelmiullerem a zruseny roku 1890.

Cv:insky pavilon v roce 1877



Na cesté mezi Lednici a Janohradem, na
tzv. Panskych loukéach, byla v poloviné
18. stoleti zbudovana OvcCarna ve
Svycarském stylu. Dnes zde mizete najit
pouze obvodové zdivo.

Ovcarna dnes

3. Obelisk

Vétsina lidi jisté zna Obelisk, stojici za Lednici smérem na Podivin. Je to téz jediny (z
pﬂvodm’ch Ctyr), ktery se dochoval do dnesnich dnd. Byl vystavén architektem roku 1798 a
je nejstarsim objektem Lednicko-valtického arealu, ktery se dochoval. Byl vystavén k
uzavieni miru mezi Francii a Rakouskem v Campo Formiu. Jeho vy3ka Cini 23 m.

Druhy z nich staval v poloviné cesty z Lednice do Valtic nad Hlohovcem, u cesty po pravé
strané z Lednice do Valtic na vyvy3eniné cca 300 m nad odbockou na Hlohovec v misté, kde
je zbytek parkové Upravy mezi sady a vinicemi. Byl vztyCeny v roce 1811, ale v roce 1868
do néj udefil blesk a nasledné byl rozebran. Ve skuteCnosti se pravé tento obelisk nazyva
Facka, nikoliv Obelisk za Lednici!

Treti obelisk mél byt v poloviné cest mezi Valticemi a Schratenbergem.

Udaje o ¢tvrtém z nich se bohuZel nedochovaly.

4. Holandsky rybarsky domek s pfistavistém a Lazné

Holandsky rybafsky domek s pfistavistém byl postaven v roce 1799 a pravdépodobné stal
pred Cinskym pavilonem. Vstup do né€j byl rdmovan dvéma velrybimi Celistmi, které jsou
dnes k vidéni na vystavé ryb Malavi, v zamecké jizdarné. Dal3i zajimavou a zaniklou
stavbou jsou tzv. Lazné. Slo o mensi stavbu s dorskymi sloupy, ktera stala u dnednich
kamennych schodd do malého Zameckého rybnika.

5. Obora

V letech 1808 - 1873 byla postavena podle pflvodnl'ch navrhi Josefa Hartmudta kolem
Bofiho lesa zed z cihel a kamene. Zed, ktera vedla mezi Lednici, Valticemi, Bfeclavi a
Reinthalem, méla celkovou délku pres 19 km. Ke strzeni zdi doslo v letech 1872 - 1873.
Oddélovala lesni Lichtenstejnovy pozemky urené pro parforsni hony od ostatnich. Vstup do
této obory byl v misté hajenek, které byly po obvodu obory stavény v letech 1807 - 1808.
Bylo jich celkem 6, a nékteré se jiz nezachovaly. Jsou to hajenka u Zelezni¢ni trati u
keramiky, u silnice PoStorna - Valtice u vodojemﬁ, hajenka Hirshova nad Randes—vous,
hajenka u silnice Valtice — PoStorna u Randes-vous, hajenka VlaSicova u vrtu plynu je jiz
zbofena, myslivna na hranici s Rakouskem na staré cesté z Bofiho dvora do Reinthalu je jiz
také zbofena a hajenka u statni silnice z Postorné do Reinthalu.



6. Gloriet

Slo o kruhovou Kklasicistni stavbu o prﬂméru 12 m s 12 kamennymi sloupy a lomenicovou
stfechou. Stavala pobliz kaple Sv. Huberta, v misté kfizeni asfaltové lesni cesty a lesni cesty
z Charvatské Nové Vsi do Valtic. Koncem
50. let byla stavba zbofena, sloupy
odvezeny. Zachovala se pouze kamenna
deska se schodistém, ktera je dnes
zasypana a funguje jako geodeticky
trigonometricky bod.

Fotografii jsem nenasel.

Vice informaci na http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/zanikle-stavby-lva/
Zdroje: http://promoravia.blog.cz/0908/zanile-stavby-lednicko-valtickeho-arealu ;
knizka Lednice- Valtice (1986); Zaniklé stavby LVA;
http://www.liechtensteinmuseum.at/

Daniel LyCka


http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/zanikle-stavby-lva/
http://promoravia.blog.cz/0908/zanile-stavby-lednicko-valtickeho-arealu
http://www.liechtensteinmuseum.at/

Forster im Schlésschen 7/ Lesnici v palaci

Liechtenstein Schematismus™®

1914 / Gut Feldsberg — Forstwirtschaft

»Revier Feldsberger Theim“ mit (Katzelsdorf, Belvedere und Reisten)
Forster Rudolf Kreitschi im Forsthaus Feldsberger Theim

mit 5 Wald- und 1 Jagdvoluptuarheger®® angefiihrt.

1.1.1923 / Gut Lundenburg — Forstwirtschaft / Forstamt Lundenburg
»Revier Feldsberger Theim*“
Heinrich Mokesch, Oberheger im Hegerhaus Katzelsdorf

1.5.1927 / Gut Lundenburg — Forstwirtschaft / Forstamt Lundenburg
»Revier Feldsberger Theim*“
Josef Kadletz, Waldheger — Hegerhaus Jagdsalettl
(* 5. Dezember 1889, T 30. September 1972, Bernhardsthal, N? 414)
co Maria ?; Tochter: Maria (o Aust, Oberlehrerin); Enkel: Kurt Aust

? ein Osterr. Forster — erschossen ?

von 1938 bis 1945
? Josef Kadletz ?
? ein deutscher Aufseher — 1945 von den Russen vertrieben ?

von 1945 bis 1953
Michael Kycl (* 29.4.1893, 1 17.5.1962, Lanzhot)
o Anna Ciprysova (* 20.7.1894, 1 18.9.1977)
Kinder: FrantiSek (Franz), Michel (Michael), Ludvik (Ludwig), Fabian (1)
und Pavel (Paul)
1938 — 45 Forster im Lahnenschléssl,
1945 — 1953 Forster im Salettl
1953 — 1962 Forster in Landshut

19 |nformationen von 1914 — 1927 von Johann Huysza, Liechtenstein Schloss Wilfersdorf.
20 .
Jagdliebhaber & Heger.



50 Wr. Klafter = 94,825 m / 100 Klafter = 189,65 m / 1.000 Klafter = 1,8965 km






Katastermappe 1930
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1956, die letzten Bilder bevor der Abbruch erfolgte...
1956, posledni fotky pred demolice probehla...





















	aus: Fürst Johann II. von Liechtenstein und die bildende Kunst, Karl Höß, Wien 1908

